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Teleſon Nr. 324.

Kataſtrophenpolitit.
Es läßt ſich nicht verkennen, daß die Entwickelung, die die Dinge

im Ruhrgebiet genommen haben, der Preſſe der Rechten äußerſt gelegen

kommen. Nach der Auffaſſung dieſer Herrſchaften ſind ſie, wenn man
ſie nur groß genug aufmacht, ein vortreffliches Mittel, um die Auf
merkſamkeit von dem Kapp-Putſch und von den Enthüllungen abzu
lenken, die immer wieder in neuer Form zeigen, welche zweideutige,
oder man müßte ſchon richtiger ſagen eindeutige Stellung die Parteien
der Rechten zu dem Staatsſtreich der Kapp und Genoſſen eingenommen
haben. Es iſt zu verſtehen, daß es dieſen Herren unbequem iſt, wenn
jetzt wieder ein Flugblatt der Deutſchnationalen Volkspartei bekannt
wird, in dem ſich dieſe Partei gang eindeutig hinter die ſogenannte
Kapp- Regierung ſtellt. Dieſes Flugblatt, das durch den Generalſtreik
nicht mehr ausgedruckt werden konnte, beweiſt ja durchaus nichts Neues.
Gerade die letzten Tage haben eine Fülle von Material erbracht, das
ganz einwandfrei beweiſt, wie ſehr weite Teile der Rechtsparteien mit
dieſem Staatsſtreich einverſtanden waren, und in welch weitgehendem
Maße ſie den Putſchiſten Beihilfe geleiſtet haben. Das ſind Dinge, die
man nicht durch ein paar Erklärungen im Parlament, durch Abgeord
nete, die in ihrer Stellungnahme vorſichtiger waren, wegleugnen laſſen
kann. Sie ſind ſo unbequem, daß man danach trachten muß, die Auf
merkſamkeit von dieſen Dingen abzulenken, und die Lage im Ruhr
gebiet ſcheint nun das hierfür geeignete Thema zu ſein.

Hinzu kommt noch, daß man hier wieder einmal ſo prächtig mit
dem Schreckgeſpenſt für politiſche Kinder, dem Bolſchewismus, anreiten
kann. Wer die Blätter der Rechten verfolgt, weiß, welche Mühe man
ſich gibt, um eine Parole zu finden, die die parteiagitatoriſchen Ab
ſichten nicht ſo klar durchſchauen läßt. Nachdem das Schreckgeſpenſt
der Sozialdemokratie, das man in früheren Jahrzehnten an die Wand
zu malen pflegte, abſolut unwirkſam geworden iſt, hat man jetzt den
Erſatz im Bolſchewismus gefunden. Dabei iſt es nicht unintereſſant,
Daß ſelbſt ein Blatt der äußerſten Rechten, die „Kreuz-Zeitung“, zugeben

muß, daß die Sowjetregierung nicht eben übermäßig ſtark ſei und daß
Europa von dein ruſſiſchen Bolſchewisnus jetzt kaum irgendeine Gefahr
drohe. Das hindert die Herren natürlich nicht, immer wieder zur Bil
dung einer nationalen Einheitsfront gegen den Bol-

ſchewismus aufzufordern, in der Hoffnung daß einige von
denen, die nie alle werden, doch noch wieder auf dieſen Rummel herein

fallen Zweifellos wiſſen auch die Herren der Rechten gang genau, daß
nicht alles das, was Deutſchland jetzt in Aufregung verſetzt, Bolſche
wismus iſt. Wenn in Sachſen ein Bandenführer mit ſeinen 100 Mann
eine mittlere Stadt beſetzt und dort Geld erpreßt, oder wenn irgendwo
in dem Induſtriegebiet geraubt und geplündert wird, ſo hat das mit

Bolſchewismus nichts mehr zu tun, wie es denn üherhaupt außerhalb
jeder Politik ſteht.

Die ungemein bedauerlichen Vorgänge, die Plünderungen und Er
preſſungen, die uns jetzt täglich der Draht aus dem Ruhrgebiet meldet,
können nur als gemeine Verbrechen, nicht aber irgendwie als politiſche
Aktionen gewertet werden. Ganz anders lagen die Dinge zuerſt nach
dem Kapp-Putſch. Es mag ſein, daß im Ruhrgeblet Vorbereitungen
für einen Umſturz von links betrieben worden ſind. Sie ſind aber für
die jetzigen Vorgänge keinesfalls entſcheidend geweſen. Entgegen aller
Legendenbildung muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß
die Bewegung im Ruhrgebiet durch den Putſch vom
13. März aus gelöſt iſt. Es wäre niemals den radikalen Ele
menten gelungen, eine ſo große und ſo einheitliche Bewegung zuſtande
zu bringen, wenn nicht die Reaktion ihnen ſo hilfreiche Dienſte geleiſtet
hätte. Man darf bei den ganzen Vorgängen und bei den Kämpfen
gegen die Reichswehr, die ſich hier abſpielten und mit einer kläglichen
Niederlage der Truppen endeten, niemals vergeſſen, daß gerade hier
mit die reaktionärſten Teile der Noskeſchen Heeresmacht, es ſeien nur
genannt das Korps Lichtſchlag und das Koöorps Lützow, zuſammen
gezogen waren, die ſich, ohne mit der Wimper zu zucken, hinter die
Putſchiſten ſtellten, und denen wohl die Aufgabe zugedacht war, dies
Gebiet für die Herren Kapp und Konſorten zu erobern.

Der Verlauf der Dinge iſt nun nicht unähnlich dem Verlauf der
Streikbewegung in Berlin. Zunächſt handelte es ſich nur darum, die
Verfaſſung wieder herzuſtellen und der Reakkion den Todesſtoß zu ver
ſetzen. Das geht am beſten daraus hervor, daß an dieſen Kämpfen
nicht etwa nur Mitglieder der ſozialiſtiſchen Parteien, ſondern auch
chriſtliche Arbeiter und Demokraten teilgenommen haben. Wie bei dem
Berliner Generalſtreik hat man ſich denn auch hier die ja eigentlich
ſelbſtverſtändliche Pflicht der Verteidigung der Verfaſſung teuer bezahlen
ſaſſen. Das beweiſt das Gegenſtück zu den Berliner 8 Punkten, das
Bielefelder Kbereinkommen. Es würde zu weit führen, hier die ver
ſchiedenen Phaſen der Entwickelung im einzelnen weiter zu verfolgen.
Ganz zweifellos war aber der Höhepunkt der Kriſe überwunden, als
es gelang, mit den Führern der Bewegung ein Kbereinkommen abzu
ſchließen. Von dieſem Augenblick ab beſtand, wie es in der amtlichen
Erklärung heißt, eine politiſche, den Beſtand der Republik und des
deutſchen Volkes bedrohende Bewegung dort nicht mehr. Man wird
es als höchſt erfreulich bezeichnen müſſen, daß es gelang, auf fried-
lichem Wege zu einer Einigung zu kommen, wenn auch dadurch am
Schluß des 6. Kriegsjahres deutſchen Offizieren nicht die Gelegenheit
geboten wurde, Siege zu erringen.

Als ſich freilich die Dinge ſo weiter entwickelten, daß einzelne
Banden die Verwaltung der Städte lahm legten, plünderten und
raubten, blieb der Regierung natürlich nichts weiter übrig, als Truppen
einmarſchieren zu laſſen, wohlgemerkt, aber nur als Polizei aktion
Wenn man auch hiermit gezögert hat, ſo iſt das dadurch zu erklären,
daß man an den amtlichen Stellen wohl weiß, welches Mißtrauen noch
heute im Induſtriegebiet gegen die Reichswehr beſteht. Daß mit ſolchen
Banden ſchnell und energiſch aufgeräumt werden muß, bedarf wohl
keiner beſonderen Erwägung, darüber iſt man ſich ja auch in den Kreiſen
der U. S. P. D. klar. Man kann nur hoffen, daß dieſe Aktion mit
der nötigen Umſicht durchgeführt wird und daß alles dabei vermieden
wird, was neue Beunruhigungen ſchaffen könnte.

Würde man freilich in der Preſſe der Rechten die Dinge ſo dar
ſtellen, ſo würde man zwar der Regierung die Lage erleichtern und

ag den

Der f ſche Kriegsbericht über die
Paris, 7. April. (WTB.) Ein hier veröffentlichter Bericht

lantet wie folgt: Die gegen Frankfurt und Darmſtadt eingeleiteten
militäriſchen Operationen ſind durchgeführt. Die daran beteiligten
Truppen des 39. Armeekorps begegneten keinem Widerſtand. Um
11 Uhr vormittags war die Einkreiſung der beiden Städte und die
Beſetzung der wichtigſten Punkte an deren Pheripherie vollzogen. Am
Nachmittag beſetzte unſere Kavallerie Hanau, das vorher von den
deutſchen Truppen geränmt worden war. Ein Bataillon deutſcher
Sicherheitswehr wurde in Frankfurt in der Kaſerne überraſcht und
entwaffnet. Über die Beſetzung von Frankfurt und Darmſtadt be
richtet die franzöſiſche Havas tur Einzelheiten: Am
Montagmorgen um 5,30 Uhr ſind die frangzößiſch Tanks in die
Stadt Frankfurt eingerückt, ihnen olgte ein S enbatgillon und
eine Kompagnie Genietruppen, die ſofort die wichtigſten Punkte den
Bahnhof, die Kaſerne am Bahnhof, das Polizeipräſidbium, das Poſt
und Telegraphenamt und die Hauptzugänge der Stadt beſetzten. Jn
den Straßen herrſcht abſolute Nuhe, es iſt nirgends zu Zwiſchenfällen
gekommen. Man rechnet mit einem alsbaldigen Wiederherſtellen des
norntalen Zuſtandes. Auch in Darmſtadt haben ſich die beabſichtigten
Operatinnen glatt vollzogen

Forderungen der Arbeiter im Ruhrgebiet.

Berlin, 7. April. (WTB) Nach „Vorwärts“ und „Freiheit“
haben die am Generalſtreik beteiligten Arbeiter, Arbeitnehmerorganiſa
tionen und die Vertreter der Parteileitungen der beiden ſozialiſtiſchen
Parteien gemeinſam folgende Forderungen an die Reichsregierung
gerichtet, deren ſchleunige Durchführung ſie für nötig halten, um der
ſtarken Erregung der Arbeitnehmerſchaſt entgegenguwirken: 1. Rückzug
der Reichswehrtruppen aus der neutralen Zone, wo Ortswehren nach
dem Bielefelder Vereinbarungen zu bilden ſind; 2. kein Einmarſch der
Reichswehrtruppen in das Gebiet ſüdlich der Ruhr; 3. Bildung von
Ortswehren in den weiter von der Reichswehr beſehten Gebieten und
Rückzug der Reichswehr aus dieſen; Schutz der verfaſſungstreuen
Unteroffiziere und Mannſchaften, beſonders in Wilhelmshaven und
Oldenburg, Beſtrafung der unzuverläſſigen Offigiere, Einſtellung von
Munitions lieferung an Formationen wie die Brigade Ehrhardt;
5. Wehrorganiſation der Sicherheitswehr in Preußen durch Ein
ſtellung organiſierter Arbeitnehmer.

ri

Ein Gchwindel mit tfchecho-ſlowahiſchen Vanknoten.

Berlin 7. April. (S.- Einen großen Schwindel mittſchechoſlowakiſchen Banknoten hat die hieſige Kriminalpoligei auf
gedeckt und drei der Hauptbeteiligten daran feſtgenommen. Es handelt
ſich un die Jälſchnng der Stempel und Stempelmarken, die die ſchecho
ſlowakiſche Regternug den öſterreichtſchen Banknoten beigegeben hat.
Der Schaden, der deutſchen Banken und Privatperſonen durch die
Fälſchungen erwachſen iſt, geht in die Millionen.

n

damit für eine Beunruhigung im ganzen Lande arbeiten. Da das
aber keineswegs im Intereſſe der Herrſchaſten liegt, ſo benutzt man
lieber das durch den Kapp-Putſch entſtandene Feuerchen, um ſein
Parteiſüppchen daran zu kochen. Darum erſcheint es dieſen Herr
ſchaften richtiger, dauernd die drohende bolſchewiſtiſche Kataſtrophe an
die Wand zu malen, in der Hoffnung, daß dadurch, nachdem das deutſche
Volk geſehen hat, wie die Rechte mit den Hochverrätern zuſammen ar
beitete, doch noch einige Stimmen für die Rechte abfallen. W. A.

Hroteſt der Regierung
gegen die Beſetzung deutſcher Städte
Berlin 6. April. Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt

angewieſen worden, der franzöſiſchen Regierung ſolgende
v t e zu übergeben

Durch die Note vom 6. d. M. hat die franzöſiſche Regierung meiner
Regierung mitteilen laſſen, daß der kommandierende General der
Rheinarmee Befehl erhalten habe, ſofort die Städte Frankfurt
Homburg, Hangu Darmſtadt und Dieburg zu beſetzen,
weil dem franzöſiſchen Verlangen der Zurückztehung der unberechtigt
in die neutrale Zone einmarſchierken deutſchen Wehrkräfte nicht entſprochen worden ſei Die fransöſiſche Regierung hat hinzugefügt, daß
die Beſetzung ihr Ende erreichen würde, ſobald die deutſchen Truppen
die neutrale Zone vollſtändig geräumt hatten. Noch bevor die Note
übergeben war, iſt die Beſetzung der bezeichneten Städte tatſächlich er
folgt. Wenn trotzdem kein Blut vergoſſen worden iſt, ſo iſt dies der
deutſchen Regierung zu verdanken, die zur Vermeidung noch ſchwereren
Unglücks den Befehl gab, dem Vormarſch keinen Widerſtand zu leiſten

Die deutſche Regierund muß aber gegen das Vorgehen der fran
zöſiſchen Armee im Namen des Rechts, der Vernunft
und der Menſchlichkeit die ſchärſſte Ver wahrung
einle gen.

Sie will nicht mit der franzöſiſchen Regierung darüber rechten,
ob eine Verletzung des Wortlauts der Artikel 12 bis des Friedens
vertrags und ſeiner ergänzenden Abmachungen überhaupt vorliegt.
Es kann unmöglich

die Abſicht des Vertrages von Verſailles
geweſen ſein, Deutſchland zu verhindern, in einem Teil ſeines Gebiets
die Ordnung, die durch Räuber und Mörderbanden auf das
ſchlimmſte geſtürt worden iſt, ſo raſch wie möglich wieder herzuſtellen.
Eine ſolche Aktion iſt, auch wenn ſie wegen des Umfanges der Be
wegung unter Zuhilfenahme militäriſcher Kräfte ausgeführt werden
muüuß, nichts anderes als eine polizeiliche Maßnahme Die
Bewegung im Ruhrgebiet, deren Gefahren leider auch jeht noch im
Auslande und insbeſondere in Frankreich nicht klar erkannt werden,
hätte. wenn ihr nicht raſch entgegengetreten worden wäre, den Beſtand
der Republik innerpolitiſch wie wirtſchaftlich erneut auf das ſchwerſte
erſchüttert. Wenn bei der franzöſiſchen Regierung die Meinung zu
herrſchen ſcheint daß eine ſolche Aktion im Ruhrgebiet überhaupt über
flüſſig geweſen ſei, ſo darf demgegenüber die Frage aufgeworfen wer
den, aus welchen Gründen die jehige deutſche Regierung ſich zu einer
ſolchen Aktion entſchloſſen haben ſollte, wenn ſie ſich nicht

in der bitterſten Notlage
gefühlt hätte. Letzten Endes trägt ſie allein die Verantwortung für
das Leben und die Wohlfahrt ihrer Volksgenoſſen und muß für ſich in
Anſpruch nehmen daß ſie die Verhältniſſe in ihrem eigenen Lande
klarer beurteilen kann als irgendwelche fremde Organe, die ſich viel
leicht durch unrichtige oder unvollſtändige Informakionen eine ab
weichende Meinung gebildet haben. Sie hälke unverantwortlich ge
handelt, wenn ſie länger gewartet hätte in der optimiſtiſchen Hoffnung,
daß die Aufruhrbewegung im Ruhrgebiet auch ohne militäriſches Ein
greifen ihr Ende finden würde. Die Ereigniſſe haben ihr auch bisher
recht gegeben. Kberall dort, wo die Truppen hingelagten, iſt die Be
wegung raſch zuſammengebrochen. Wo aber in den Unruhegebieten die
Druüppen bisher nicht hingekommen ſind, flackert die Flamme des Auf

Veſetzung.
nene

Italien der franzöſiſche ſch.
Rom Z. April. (T.-U.) Mit dem franzöſiſchen Vormarſch in

Deutſchland iſt die italieniſche Preſſe und die Ofſentlichkeit nicht ein
verſtanden. Die führenden Organe lehnen jede Mitverantwortung der
italieniſchen Regierung an dem franzöſiſchen Vorgehen ab. Der Mai
länder „Secolo“ ſchreibt Die Franzoſen müſſen bei dieſem Unter
nehmen allein gelaſſen werden und auch fühlen, daß ſie allein ſind.

eWie verhält ſich Amerika zur Veſetung?
Paris April. Aus Waſhington wird gemeldetDer franzöſiſche Botſchafter Juſſerand übergab am Montag die fran

zöfſche Note, in der die franz äſiſche Regierung die Vereinigten Staaten
im Meinungsäußernng zur Beſetzung von Städten des rechten Rhein
ufers erſucht. Jn unterrichteten Kreiſen heißt es, von der amerikani-
ſchen Regierung ſei darauf bis jetzt keine Antwort gegeben worden.
Es ſei auch wenig wahrſcheinlich, daß eine ſolche überhaupt erfolgen
werde.

Einbermung des VPölkerbundrates

Paris 7. April. (TB.) Der Rat des Völkerbundes iſtzum 9. April nach Paris eingeruſen worden, um die Vorſchläge des
Oberſten Rates über Armenien und den Schuß der innerhalb des
türkiſchen Reiches befindlichen Minderheiten zu beſprechen.

Die Gchutzhaft der Wilhelmshavener Marinegfſiziere.

Berlin, 7.

lichen Beſtimmungen die Offiziere aus der Schushaft entlaſſen werden.
Nachdem nunmehr das neue Reichsgeſetz verkündet iſt, hat die
Reichsregierung veranlaßt, daß ſeitens der Zivilgerichte mit größter
Beſchleunigung die gegen die Wilhelmshavener Marineoffigiere er
hobenen Beſchuldigungen anfgeklärt werden.

i tetMonarchiſtiſchemilſtüriſche Verſchwörung in Vayern.
München, 7. April. Die „Münchner Poſt“ veröffentlicht in der

heutigen Nummer „Dokumente der Konterrevolution in denen ſie
einen Beweis für das Beſtehen einer monarchiſtiſch militäriſchen Ver
ſchwörung in Bayern ſieht, die in unmittelbarem Zuſammenhang mit
der Aktion Kapp an der Herbeiführung des militäriſchen Staates
Ktreiches hingearbeitet habe. Dazu teilt das Reichswehr-Gruppven
fommando 4 mit, daß es der Feſtſtellung bedarſ, was au den Ver
öfſentlichungen der „Münchner Poſt richtig iſt oder nicht. Als Tatſache wird jedoch nur hervorgehsben, daß die bayeriſche Reichswehr
u entſcheidenden Augenblick ſich keiner geſehwidrigen Handlung
ſchuldig machte.

flichtungen nur nach den
ges, ſowie nach dem vom

sarten richten ſollten.

chtung ſeitens t
in Deutſchland zu beantworten.

über grundlegende Beſtimmungen der Völkerbundakte hinweggeſetzt
die einen integrierenden Beſtandteil desFriedensvertrages bildet. Wenn
die franzöſiſche Regierung das deutſche Vorgehen tatſächlich als den
Verſuch einer Störung des Weltfriedens anſehen zu können glaubt, ſo
hätte ſie gemäß dem Völkerbundſtatut als eine Angelegenheit des gan
zen Bundes behandelt werden müſſen. Die Löſung einer derartigen
Streitfrage zwiſchen einem Mitgliede und einem Nichtmitgliede des
Bundes dürfte nicht ohne weiteres mit Gewalt, ſondern zunächſt nur
im internationalen Schlichtungsverfahren verſucht werden. e

Zum Schluß muß die deutſche Regierung mit beſonderem Nachdruck
darauf hinweiſen, daß die von der franzöſiſchen Regierung ergriffenen
militäriſchen Zwangsmaßnahmen notwendigerweiſe

die ſchwerſten Folgen in politiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung
haben werden. Zwar berechtigt, wie bereits in der Note vom 4. d. M.
mitgeteilt worden iſt, der bisherige Verlauf zu der Hoffnung, daß die
über das bisher zuläſſige Maß in die neutrale Zone eingerückken Trup
pen innerhalb weniger Tage wieder zurück gen werden können,
dann würde nach der Erklärung der franzöſiſchen Regierung die jetzt
porgenommene neue Beſetzung ohne weiteres i ide erreichen. Jhre
Folgen wären dann aber nicht beſeitigt. Es iſt für ſede Regierung in
Deutſchland unmöglich, in dem unglücklichen, von tiefen Erſchütterungen
immer wieder betroffenen Lande Ruhe und Ordnung herzuſtellen und
aufrechtzuerhalten, wenn ſie auf Schritt und Tritt bei ihren Maß
nahmen einem

ungerechtfertigten Mißtrauen
begegnet und ſogar erneuten Drangſalen ausgeſett bleibt
und wenn das deutſche Wirtſchaftsleben Störungen, wie ſie die Be
ſetzung politiſch und wirtſchaftlich ſo wichtiger Hauptpläße mit ſich
bringt ausgeſeht wird. Die deutſche Regierung hatte es begrüßt, daß
guch die franzöſiſche Regierung gerade in letzter Zeit zur An
bahnung einer Verſtändigung auf wirtſchaftliche m



Be bie bereit zu ſein ſchien. Wie können aber ſolche für den Wie
dergufbau Europas wichtige Gedanken in die Tat umgeſetzt
werden wenn gleichzeitig die franzöſiſche Armee in Deutſchland ein
marſchiert und dadurch tiefe Erregung und Erbitterung in das deutſche
Volk hineinträgt. Was dem deutſchen Volke vor allem not tut, iſt
Ruhe. Nur dann kann ſich die Arbeitsleiſtung ſoweit heben, daß das
Volk leben und die ſchweren Verpflichtungen des Friedensvertrages
erfüllen kann.

Aufruf der Reichsregierung
An die Bevölkerung der Städte und Ortſchaften, die von den

anzoſen beſetzt worden ſind, hat die Reichsregierung den nachfolgenen ufenf gerichtet

An die Bevölkerung der von den Franzoſen
beſetzten Städte!

Um die Leiden von Hunderttanſenden abzukürzen, die im Ruhr
gebiet der erpreſſeriſchen Räuberei von Erpreſſerbanden ausgeliefert
waren, hat die Reichsregierung dorthin Truppen entſandt. Die Ge
nehmigung der Entente war nicht erteilt worden, obwohl die deutſche
Regierung die bitterſte Notwendigkeit mehrfach eindringlich dargelegt
hatte. Jm ganzen ſind dort noch nicht 14 000 Mann zuſammen

ezogen, alſo faſt genau die Zahl, welche uns das Abkommen mit der
ntente erlanbt. Trotz dem hat Frankreich in der Entſendung dieſer

Truppen einen Bruch des Friedensvertrages geſehen und eine Ge
fährdung des Weltfriedens“. Dieſe Behauptung richtet ſich angeſichts
der lächerlich kleinen Truppenmenge von ſelbſt. Frankreich aber hat
es mit dem Friedenszuſtand für vereinbar gehalten, blühende deutſche
Städte als Repreſſalie zu beſetzen. Unerhörter iſt mit dem Weltfrieden
nie geſpielt worden, als es Frankreich tnt. Die Reichsregierung weiß,
daß die Landslente der ſchwerbetroffenen Städte die Notwendigkeit
verſtehen daß im Ruhrgebiet Ordnung geſchaffen werde, damit das
deutſche Wirtſchaftsleben nicht aus Kohlenmangel zugrunde gehe. Daß
ein hartherziger Gegner ſie zum Opfer ſeiner Shhlok- Politik
mache, fällt auf ihn allein. Die Reichsregierung wird alles tun, um
die Leidenszeit des Mainganes abzukürzen; aber ſie
weiß, daß ſie mit der ſchwergeprüften überfallenen Bevölkerung eines

innes iſt Wir werden Deutſchland auch auf dieſem liſtig angelegten
ege d zertrümmern laſſen, wir werden den furiſtiſchen Kniffen

und der brutalen Vergewaltigung den einigen Willen entgegenſetzen:
ein Volk i ſein und zu bleiben.

Berlin, den 7. April 1920.
Die Reichsregierung

Müller, Reichskanzler.
Zum Einmarſch der Franzoſen in Frankfurt und Darmſtadt.
In Frankfurt werden die Behörden in ihrer Arbeit nicht gehindert.Aufhebung des freien e t angeordnet. Sckephon und

Telegraphenverkehr iſt verboten. us iesbaden meldet der Re
S en m r daß am Montag e 4 Uhr die franzöſiſchenruppen in Biebrich und abends in Wiesbaden in n eſetzt

gaben Die Truppen i unter Kontrolle der Delegierten der hohen
heinlandkommiſ ion, un e auf Grund der Beſtimmungen, wie ſie

während des Waffenſtillſtandes in Geltung waren. Zeitungen erſcheinen
nicht. Verſammlungen ſind zwiſchen 9 Uhr abends und 5 Uhr morgens
verboten. Auch hier haben die n den einen Aufruf erlaſſen, daß
h durch eine Offenſive im Ruhrgebiet den „Friedensvertra
verletzt habe. Der Telephonverkehr mit Frankſürt, Baſel un
Zürich iſt vollkommen geſperrt.

Hanau noch nicht beſetzt.
Hanau, 7. April. Die Meldung über eine bereits erfolgte Beſetzung von Hanau eilt den Tatſachen voraus. Zwar waren geſtern

vormittag ſchon einzelne franzöſiſche Militärautos in der Stadt zu ſehen,
doch lag mittags 12 Uhr die Hauptmaſſe der franzöſiſchen Truppen
noch vor den Toren der Stadt in der Nähe der Kinzig-Brücke. Der
Einmarſch kann aber ſtündlich erfolgen. Der Bevölkerung hat ſich eine
ungeheure Aufregung bemächtigt, und die Behörden bemühen

ch, die Gemüter z beruhigen, da ſonſt nur eine unnötige Verſchärfung
er Situation herbeigeführt würde. Wie der Augenſchein lehrt, handeltes ſich faſt nur um farbige Trüppen, die zur Beehng der Sladt vor

l ſind. Schon am Knaben orgen überkreiſen franzöſiſche Flieger

ie Stadt. Von n her ſind die ſchwarzen Franzoſen durchden öſtlichen Teil des Landkreiſes Hanau marſchiert, wo ſie mehrere
Orte beſetten, um dann den Vormarſch auf zwei Straßen gegen Hanau
anzutreten.

Frankreich beabſichtigt die Erweiterung der neutralen Zone
Der „Temps“ meldet in ſeiner Ausgabe vom erſten Oſtertage, daß

in dem jeht von der Reichswehr beſetzten Ruhrrevier Vertiefungen
der neutralen Zone bevorſtänden, ſobald die Ruhe wieder her
Ihn wäre und die Reichswehrtruppen das Ruhrgebiet verlaſſen

en.

Eine Erklärung Millerands.
Aus Paris wird gemeldet: Millerand hat an alle Vertreter Frank

xeichs im Auslande ein Rundſchreiben gerichtet, worin er den fremden
Re gierungen über die Haltung Deutſchlands Mitteilung macht. Ererklärt darin, daß Frankreich nicht unter dem Slnſreß eines
deutſ feindlichen San handle. Wie er in der Kammer
erklärt habe, wünſche er, daß es Frankreich möglich ſein werde, mit
Deutſchland wieder ein Einverſtändnis zu der und alle ernſtlichen
Bemühungen z dieſem Zweck würden bei der franzöſiſchen Regierung
eine günſtige Aufnahme finden. Er kenne die Schwierigkeiten, welche
die Berliner Regierung zu überwinden habe, und verfehle nicht, dieſe
zu berückſi tigen. Doch die deutſche Regierung hat, ſo erklärt Mille-
rand zum Schluß dem Drucke der Militärpartei nachgegeben und wagt

die heiligſten Bedingungen des Verſailler Vertrages zu verletzen.
Franzöſiſche Lügen und Übertreibungen.

Der Pariſer „Matin“ ſchreibt, daß auf dem rechten Rheinufer bei
nahe 100 000 Mann regelrechte deutſche Truppen in einem Gebiet ope
rieren, das durch den Friedensvertrag ihnen verſchloſſen ſei. Das ſei
für Frankreich um ſo unerträglicher, als die Anſtifter des Kappſchen
Staatsſtreichs es auf die Beſetzung des Ruhrgebiets abgeſehen hätten.
Dagegen ſtänden ihnen höchſtens 10 000 Mann ſchlecht bewaffneter
Spartakiſten gegenüber, die bei dem erſten Angriff ſchon gewichen ſeien.
Die Reichswehr erlaube ſich allerhand Kbergriffe (2). Alle Gefangenen
würden ohne weiteres erſchoſſen. Jn der Proklamation, die der fran
zöſiſche General an die Bevölkerung der beſetzten Städte richtete, heißt
es, daß die Berliner Regierung der Militärpartei nachgegeben und eine
Offenſive gegen die friedlichen Arbeiter im Ruhrgebiet
begonnen habe. Kber das beſetzte Gebiet iſt der Belagerungs-
zuſtand verhängt worden. Streiks werden nicht geduldet. Von
9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens darf niemand auf der Straße ſein.
Jede Anſammlung von mehr als fünf Perſonen iſt verboten. Die
Zeitungen dürfen nicht erſcheinen.

Widerſpruch in Amerika und Jtalien.
Baſel, 7. April. Die Führer im amerikaniſchen Senat erklärten,

daß der Senat intervenieren würde, wenn amerikaniſche Truppen im
Ruhrgebiet verwendet würden, für den Fall, daß es zwiſchen deutſchen
und franzöſiſchen Truppen zu Zwiſchenfällen kommen ſollke.

Luganv, 7. April. Mit dem franzöſiſchen Vormarſch iſt die
italieniſche Preſſe und Sffentlichkeiteinverſtanden.Die führenden Organe lehnen jede Mitveräntwortung Italiens ent
ſchieden ab. Der „Secolo“ ſchreibt, die er müſſen bei dieſem
Unternehmen allein gelaſſen werden und auch fühlen, daß ſie allein ſind.
Mit ihrer völlig ungerechtfertigten Gebietsbeſetzung fordern die Fran
zoſen die Mißbilliung ihrer Freunde und den Groll der Gegner heraus

à

Die Niederkümpfung des roten Terrors im Ruhrgebiet.

An amtlicher Berliner Stelle wird feſtgeſtellt, daß die Aktion imRuhrgebiet e ſchnelle re macht. Jm Brenn-
t ſteht augenblicklich Eſſen das am Dienstag oder ſpäteſtens

ittwoch beſetzt werden ſoll. Damit wird dann die eigentliche Aktion

ſo gut wie beendet ſein. e en.Die unter General Kabiſch ſtehenden Truppen des Abſchnitt
kommandeuers Weſel in der neutralen Zone haben am Sonntag ihr
Vorgehen in ſüdlicher Richtung ſortgeſeht. Außer Duisburg wurden

amborn, Beeck, Sterkrade und Oberhauſen beſetzt.
amit iſt der Rordrand des eigentlichen Jnduſtriegebietes an der

Ruhr beſetzt. Die Entwaffnung der Bevölkerung iſt in vollem Gange.
ie Gerüchte von erſchoſſenen Krankenpflegerinnen ſind unzutreffend.

Es wurden aber einige Frauen mit der Waffe in der Hand, darunter
eine Perſon mit ſſchechoſlowakiſchem Ausweis, erſchoſſen. Nach Aus
ſagen des Vollzugsrates in Hamborn waren ruſſiſche Offiziere vor
und hinter der Front in Tätigkeit Im beſehten Gebiet arbeiten die
Truppen zuſammen mit den Gewerkſchaftsſührern, um geordnete Zu
r zu ſchaffen. Jn Duisbdurg und Düſſeldorf iſt nach der

eſetzung die Ruhe wieder eingekehrt Aus Solingen kommen
Nachvichten, denen zufolge in großen Maſſen zurückflutende Teile der

Roten Armee ſich in Sicherheit zu bringen verſuchen. Man will ſie
am Plündern dadurch hindern, daß man ihnen Lebensmittel verabfolgt.

Eſſen kampflos beſetzt.
Efſen, 7. April. Die Reichswehr iſt in Eſſen geſtern nach

mittag 554 Uhr kampflos eingerückt und hat die öffentlichen
Gebände beſetzt.
Auch Recklinghauſen, Herne, Gelſenkirchen, Buer und Gladbeck befreit.

Aus Bochum wird gemeldet Jn Recklinghauſen, Herne,
Gelſenkirchen, Buer und Gladbeck ſind die Regierungs
truppen am Dienstag eingerückt.
ung Kämpfe mit Artilleriefeuer am Rhein-Herne-an al getobt. Überall werden die Regierungstruppen von der
Bürgerſchaft mit aufatmender Freude als Retter aus ſchwerſter Be
drängnis begrüßt. Grauen und Entſetzen kennzeichnen die Schil
derungen, die die „Recklinger Volkszeitung“ von der Gewaltherrſchaft
der Spartakiſten wiedergibt. Die Spartakiſten hauſten wie die Wilden.
Bauern und Kaufleuten wurden Pferde und Wagen egſtohlen. Die
Seele der aufrühreriſchen Bewegung in Recklinghauſen war der
Münchener Geiſelmörder Marcuſe, ein Ruſſe, der ſich verſchworen
hatte, in Recklinghauſen nicht einen Stein auf den anderen zu laſſen.
Eine Kugel hat dem Treiben dieſes Scheuſals in Menſchengeſtalt ein
Ende gemacht. Als von Sinſen her die Regierungstruppen in An
marſch waren, wurde der Vollzugsrat mit ſeinem Führer Boenter
feſtgeſetzt, bald nachher aber wieder von Rotgardiſten befreit. Dabei
iſt es am Amtshauſe zu einem erbitterten Kampf l den empörten
Bürgern und Rotgardiſten gekommen, wobei 7 otgardiſten er
ſchoſſen wurden. Von Kuniberge aus wurde das völlig unbewaff
nete Poſthaus mit Maſchinengewehren beſchoſſen. Auch ein Angriff
mit Handgranaten wurde gegen das Poſtgebäude gerichtet. Als am
Karfreitag ein ſpartakiſtiſches Auto von Speckhoven aus nach Reckling-
hauſen kam, wurde es angehalten, der Führer der Spartakiſten er
ſchoſſen und ſeine Genoſſen bald darauf von einem Standgericht zum
Tode verurteilt. Die Vollſtreckung dieſes Todesurteils wurde aber vor
re ausgeſetzt.

ie einziehende Reichswehr wurde in Recklinghauſen mit Jubel
empfangen und an General von Watter ein Danktelegramm geſandt.
Dem t zur Bildung einer Bürgerwehr leiſten die Bürger in
Scharen Folge.

Vorher hatten drei Tage lang

Schwere Kämpfe
Köln, 7. April. Nördlich r bis Bottro Weh

augenblicklich noch ſchwere Kämpfe er Bottrop ſelbſt iſt von
drei Seiten von Reichswehrtruppen umſtellt und durch die Kämpfe
arg mitgenommen Zurzeit finden die hartnäckigſten Kämpfe bei
Karnap ſtatt. Die Alteneſſener Bevölkerung iſt teilweiſe geflüchtet.
Jn Dortmund haben die Roten beim Abzug furchtbar gewütet.berall in den Straßen ſind ſchwere Plünderungen vor
gekommen. Stadtrat Schubert wurde in einer Beamtenverſamm
lung von Rotgardiſten erſchoſſen. Jhr Abzug iſt auf die ſchwere
Niederlage ihrer Armee bei Kamen zurückzuführen. Jn Hör de ſtell
ten ſich Arbeiter den ſabotierenden roten Truppen entgegen. Auf
beiden Seiten gab es Tote und Verwundete

Die Flucht der roten Truppen ins beſetzte Gebiet.
Solingen, 6. April. Heute früh trafen die zurückflutenden

Rotgardiſten in großer Zahl hier ein. Sie überſchritten zum Teil die
Grenze des beſetzten Gebletes und ließen ſich von den Engländern
entwaffnen. Zum Teil treiben ſie ſich als bewaffnete Banden in
den Bergen herum und machen das ganze Gebiet unſicher. Während
die Gemeinden jenſeits der Beſetzungsgrenze die Rotgardiſten möglichſt
ſchnell abſchieben, hat die Stadt Solingen ihnen die Schützenburg als
Lager zur Verfügung geſtellt und gewährt Obdach und Nahrung, bis
die Engländer entſchieden haben, was aus den Leuten werden ſo

Entwaffnung der Rotgardiſten durch die Hagener Arbeiterwehr.
Münſter 7. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten ſollen

uverläſſige Teile der bisherigen Arbeiterwehrin Hagen (Weſtalerh als Volkswehr umgebildet werden. Dieſe Volkswehr ſoll bereits

400 zurückflutende Rotgardiſten entwaffnet haben
Reichskommiſſar Severing über die Notwendigkeit des Eingreifens.

Münſter 7 e Jn einem Aufruf des Reichskommiſfars
Severing an die Bevölkerung des rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtrie
bezirkes, der ſich an diejenigen wendet, die
Einmarſches der Truppen

die ſie rn hat Na
er Regierung wegen des

ortbruch vorwerfen, ſowie gegen diejenigen,
giebigkeit gegenüber den Linksradikalen be

zichtigt haben, Dt es, die Regierung ſei bereit geweſen, von einem
Einmarſch der Truppen abzuſehen orausſetzung aber ſei geweſen,
daß die verfaſſungsmäßigen Behörden in ihre Amter wieder eingeſetzt,
Waffen und Munition ſofort an die Gemeindebehörden abgegeben und
die Gefangenen e freigelaſſen würden. Trotzdem dieſes bis zum
25. März verſprochen worden war, ſei bis zum 2. April abends von
der Durchführung dieſer Bedingungen, wie die Behörden von Arns-
berg, Düſſeldorf und Münſter berichteten, keine Rede geweſen. Dagegen
wurde übereinſtimmend berichtet, daß die Aktionsausſchüſſe oder
Vollzugsräte meiſtenteils keinen Einfluß mehr auf die
bewaffneten Arbeiter gehabt hatten, die blündernd und er
Dein von Ort zu Ort gezogen ſeien. Jetzt habe die Regierung den

efehl zum Einmarſch nicht mehr zurückhalken können. Die Truppen
die vom 31. März bis 3. April jede Vorwärtsbewegung eingeſtellt
hatten außer da, wo bewaffnete Arbeiter ſie angriffen, marſchierken in
ausdrücklichem Ein verſtändnis mit den Zivilſtellen, die
lediglich Kuhe und Ordnung herſtellen wollten. Sie kämen nicht
als Feinde der Volksrechte, r als Schützer der Verfaſſung und
der Regierungsgewalt. In der von der Regierung an ſie ergangenen
Anweiſung heißt es, daß alle Truppen ſich als Organ der Staatsgewalt
fühlen ſollen, die gegen ihre eigenen Volksgenoſſen die bedrohte Staats
aukorität wiederherzuſtellen hat. Die Truppe habe vor allem ſchärfſte
Mannes zucht zu wahren und alle unnötigen Härten, ſowie jeglichen
Kbergriff und jegliche Herausforderung zu vermeiden. Dieſelben Wei
ſungen habe die Truppe von General v. Watter erhalten. Was
in dem Bielefelder Abkommen an notwendigen Reformen bezeichnet
worden ſei, werde trotz des ſchweren Vertragsbruchs der bewagffneten
Arbeitermaſſe, der insbeſondere in der Beſchießung von Weſel
zum Ausdruck gekommen ſei, von der Regierung durchgeführt werden.
Wenn ihre Durchführung ſich jetzt verzögere, ſo ſeien allein diejenigen
bewaffneten Arbeiter dafür verantwortlich, die allen Ermahnungen der
Regierung und der Führer nicht mehr zugänglich geweſen ſeien

Organiſierung der Verpflegung im Ruhrgebiet.
Weſel, 7. April. Die Verpflegung im Ruhrgebiet, die der

Truppe unmittelbar folgt, iſt organiſtert. Auch die von hol-
ländiſcher Seite angebotene Kartoffellkeferumg iſt
wieder im Gange. Vorſorge für ſachgemäße Belieferung und Verteilung
iſt getroffen. Der Zivilklommiſſar zuſammen mit dem Ofizier der Gar
niſon ſetzt ſich mit der zuſtändigen Stelle der Ortsverwaltung in Ver
dung; dann erfolgt die Weiterverteilung durch die Bahn und durch
Kraſtwagen. Man erhoſſt hierdurch eine weitere ſchnelle Beruhigung
des Jnduſtriegebiets.

Ruhe in Elberfeld und Barmen.
Berlin, 7. April. Das Acht Uhr Abendblatt glaubt berichten

zu können, daß bei der Durchführung der Polizeiaktion im Jnduſtrie
gebiet mit beſonders hartnäckigen Widerſtand ſeitens ver roten Banden
in der Gegend von Elberfeld Varmen gerechnet werde und daß Barmen
in der nächſten Zeit beſetzt werden ſoll. Dieſe Nachricht iſt frei er
funden, da von einem Einmarſch in das vergiſchmärkiſche Land abge
ſehen werden wird und da ſowohl in Elberfeld wie in Barmen Ruhe
und Ordnung herrſchen.

Die Verluſte der Reichswehr
pis einſchl. 4. April betrugen 170 Tote, 346 Verwundete,
128 Vermißle,. Teile der roten Kräfte ſind nur auf den allge
meinen Raum Hagen- Hattingen-Barmen- Elberfeld
Schwelm zurückgegangen. Man rechnet in dieſem Raume noch mit
hartnäckigem, bewaffnetem Widerſtande Andere beträchtliche Teile der
roten Truppen haben ſich angeſichts der vordringenden Reichswehr
aufgelöſt und unker Mitnahme von Waffen und Munition unter die
Bevölkerung verteilt

Radek und Levien in Dortur und.
Nach Meldungen, die aus zuverläſſiger Quelle aus dem Nuhr-re n Berlin Lingetroſſen ſind, haben die ruſſiſchen Bolſchewiſten

Radek und Levien am Montag in Dortmund an einer Sitzung
der Kampfleitung des Roten Zentralrates teilgenvmmen. Radek
ſoll hierbei die Kampfleitung zur Fortſetzung des Kampfes ermuntert
haben, worguf denn auch die Sertſer uns des Kampfes veſchloſſen wurde.

Anabhängiges Verſteckſpiel.

Die erfreulich raſche Entwickelung der Dinge im Ruhrgebiet wäh
rend der letzten Tage läßt die Hoſſnung zu, daß dort die Ruhe und
Ordnung alsbald wieder hergeſtellt ſein werden. Der Entſchluß der
Reichsregierung, von den ihr zu Gebote ſtehenden militäriſchen Macht
mitteln den gegebenen Gebrauch zu machen, dürfte alſo in der Tat die

erwarteten Früchte tragen, und hoffentlich werden wir alsbald ver
nehmen, daß die Kohlenförderung in den ſetzt völlig lahmgelegten
Schächten wieder in vollem Umfange vonſtatten geht. Die Reichs
e wurde in ihrer Haltung bekanntlich nach langem hen
und Hinhalten zuleßt dadurch beſtimmt, daß mit den übrigen politiſchen
Parteien auch die unabhängige Sozialdemokratie für den ſofortigen Ein
marſch der Reichswehr eintrat, da auch ſie kein anderes Mittel ſah, um
die für ganz Deutſchland drohende unmittelbare Lebensgefahr zu be
ſchwören. Wir wiſſen ſerner, daß die zuſtändigen Stellen nach der
Auffaſſung vieler bei uns in ihrer Sorgfalt, alles zu vermeiden, was
unerwünſchte Folgen nach ſich ziehen konnte, beinahe bis über die
Grenze des Gegebenen und Erlaubten gegangen iſt. Die Reichs
regierung hat auch alle ihre Zuſagen hinſichtlich der möglichſt reibungs
loſen Durchführung der militäriſchen Aktion gehalten. Es hat ſich ge
zeigt, daß der Reichskommiſſar Severing wirklich und nicht nur ſchein
bar die oberſte Befehlsgewalt innehatte, und die militäriſchen Stellen
nur ausführende Organe waren. Den Truppen voraus ſind plange
mäß mit lokalen Verhältniſſen vertraute Perſönlichkeiten gegangen,
um unnötigen Schwierigkeiten vorzubeugen, und nach allen bisher vor
liegenden Nachrichten iſt es nirgends zu militäriſchen Ubergriffen
ernſterer Art gekommen. Die Bevölkerung aber hat die Truppenüberall als Befreker on unerträglichem Joch begrüßt, und
wo es irgendwo anging, iſt die weitere Durchführung der Beruhigung
und der Sicherung der öffentlichen Ordnung neu gebildeten oder etwa
ſchon e e zuverläſſigen Ortswehren überlaſſen worden. Alle
Welt weiß aber ſchließlich auch, daß der Einmarſch nur deshalb ange
ordnet werden mußte, weil die Leitung der Roten Armee und ihr
Anhang ſich um die Abkommen von Bielefeld und Münſter keinen
Deut kümmerten, ſondern im Gegenteil die Bevölkerung noch in letzter
Minute zu wildeſtem regelloſem Widerſtand aufpeitſchten. Es iſt daher
mehr als verwunderlich, daß das führende Organ der unabhängigen
Sozialdemokratie die Berliner „Freiheit“, es fertig bringt, die Sache
ſeht ſo darzuſtellen, als ob das Vorgehen der Reichswehr eine Art
Vertragsbruch darſtelle! Man muß das wirklich als den Gipfel
politiſcher Bruntenvergiftung hinſtellen, denn die Freiheit“ muß
wiſſen, daß die Reichsregierung gerade erſt auf Grund der Aufforde
rungen von unabhängiger Seite den Einmarſch anordnete. Natirl
glaubt die „Freiheit“ die Maſſen irreführen zu können und den Kom
muniſten den Wind aus den Segeln zu nehmen, aber gerade von dieſer
Seite her wird man ihr wahrſcheinlich mit beſonderer Deutlichkeit auf
die Finger klopfen.

Nach dem Frieden.
Die Erledigung der Kaiſerfrage.

Die Baſeler Preßinformation meldet aus dem Haag Die Jl
a wird zwiſchen Holland und den alliierten Mächten in den nächſten
Tagen zur endgültigen Erledigung gebracht. Holland wird
der s verſichern, daß es die en de die überwachung

es Kaiſers auf Doorn übernimmt. Die holländiſche Regierung
wird ihrerſeits von Kaiſer Wilhelm die ehrenwörtliche Verſicherung
entgegennehmen, daß er das ihm zugewieſene Gebiet nicht verläßt. Be
d e des ne Kaiſers werden ſtets der beſonderen Genehmigung
er holländiſchen Regierung unterliegen

Ein deutſche Rechnung an Finnland.
Die „Morning Poſt“ berichtet, Telegramme aus Hebſingfors

beſagten, daß Deutſchland eine Rechnung für ſeine en e in
dem finniſchen Befreiungskampfe im Jahre 1918 eingereicht habe. Sie
belauſe ſich auf 50 Millionen Mark für das Heer des Generals vonder Sole, auf 35 Millionen für die Floktenexpedition, 30 Millionen
für Waffen und Munition und 12 Millionen für Beute, die von den
Deutſchen den Ruſſen bei Lathis in Finnland abgenommen ſei, in
Summa alſo auf 127 Millionen Mark.

Politiſche Überfſicht.
dänemark.

Straßenunruhen in Kopenhagen
Kovenhagen, 6. April. Trotz der vorläitfigen Einigung iſt

die Lage noch immer ſehr kritiſch. Die Syndikaliſtey, denen der Staats
ſtreich ohne Zweifel eine Stärkung gebracht hat, bereiten n zur 8
waltſamen Erzvingung ihrer Forderungen, die auf die Einführung der
Räterepublik eng n d vor.Bevölkerung Kopenhagens in der Nacht zum Oſtermontag.
von etwa 10 000 Mat drang gegen r gegen das SchloAmalienburg vor. Nachdem die Pale ausgegeben worden war, der

König bis 6 Uhr morgens abzuſetzen, kam es in der Stadt zu
ſchweren n an n Die Polizei feuerte ſcharf, me
rere Perſonen wurden ſchwer verletzt. Um *2 Uhr hatten mehrere
Kompanien feldmarſchmäßig ausgerüſteter Infanterie und einige
Hundert Poliziſten das Schloß beſetzt. Die Menge hatte ſich zurück
gezogen bis die Polizei einen neuen Angriff auf ſie eröffnete und ſie
in kurzer Zeit zerſtreute, Ein nicht unbedeutender Teil der Arbeiter
ſchaft iſt mit der Aufhebung des Generalſtreiks keines-
wegs einverſtanden. Tatſächlich haben ſich denn auch mehrere
Gewerkſchaften noch nicht der Aufhebung desſelben angeſchloſſen Auch
in der Nacht zum Dienstag gingen auf der Hauptſtraße Unruhen vor
ſich. Es handelte ſich aber um Radauſzenen ohne politiſchen Hinter
rund

Das „Stockholmer Dagblatt“ meldet, daß die Mitglieder der Kö
nigsfamilie die Hauptſtadt verlaſſen haben. Die Königin und die
Prinzeſſinnen befinden ſich zurzeit an Bord des Kreuzers „Heimdal“.

Die Lage in Dänemark.
Kopenhagen, 7. April. Die neue Regierung Frijs ſtellte ſich

geſtern den beiden Kammern des Reichstages vor. Der Miniſterpräſi
dent ſprach den Wunſch aus, daß die Neuwahlen in kürzeſter Zeit ſtatt
finden. Jm übrigen wolle das Miniſterium verſchiedene Angelegen
heiten erledigen, u. a. die nordſchleswigſchen Verwaltungsarbeiten.
Trotz der Aufhebung des Generalſtreiks ſetzen die Bäcer, die Seeleute,
Heigzer und die Werſtarbeiter den Streik fort.

Rüßland.
Die Japaner in Wladiwoſtok.

New York 6. April. Der Korreſpondent der „Aſſociated Preß
in Wladiwoſtot tekegraphiert: Die japaniſchen Truppen ſind nach acht
ſtündigem, ſchwerem Kampfe in Wladiwoſtok eingerückt.

Trotzki reiſt nach London und Paris?
London, 6. April. Die „Central News“ berichten, Trotz ki

beabſichtige, im nächſten Monat nach London und Paris zu reiſen,
um dort den endgültigen Frieden zu ſchließen.

Deutſchland.
Die chriſtlichen Feiertage. Abgeordnete der Deutſchnationalen,

der Deutſchen Volkspaxtei und der Zentrums- Partei machen in einer

in der Nationalverſammlung n er e eFront gegen die in Sachſen zutage getretene A ſicht evangeliſche Feſt
tage als landeskirchliche Feiertage zu beſeitigen. Sie bezeichnen dies
als nach der Reichsverfaſſung unzuläſſig und fragen, ob die Reichs
regierung bereit iſt, eigenmächtigem Vorgehen der Länder entgegen
zutreten.

Die Wahlparole der Sozialdemokratie
Parteivorſtand und Partetausſchuß der n e eshaben am 80, und 31. März in Berlin getagt. Nach dem „Vorwärts“

beſprach der Abg. Wels den bevorſtehenden Wahlkampf, der mit aller
Schärfe gegen rechts geführt werden müſſe. Die Unabhängigen werden
dabei die beſte Gelegenheit haben zu zeigen, ob es ihnen mit dem
alleinigen Ziel der Niederkämpfung der Reaktion ebenſo ernſt ſei wie
uns. e n oder Demokratie? werde die Wahlparole ſür
die de ein.ine Reichs konferenz der Sozialdemokratie (nicht ein
Parteitag) ſoll nach Abſchluß der Verhandlungen der National
verſammlung ſtattfinden.

Am 31. März abends fand in Berlin eine allgemeine Konferenzaller auf dem Boden der Mehrheitsſozialiſten ſtehenden Partei
und Gewerkſchaftsfunktibnäre ſtatt. Nach dem „Vorw.
erklärt Franz Krüger als Referent

Es hat für unſere Partei nie einen Zweifel t n unſer
Kampf ſich nur gegen rechts richten kann. Jn der Ausſprache ſagte
Kriminalkommiſſar Lehnert Nur Tapetenwände trennen uns noch von
der Einigkeit der Sozialdemokratie Redakteur Frobös erklärte Unſere
Parole für den kommenden Wahlkampf muß lauten. Wir kennen nur
noch Sozialdemokraten. Jm Schlußwort mahnte Frans Krüger: Rüſten
wir uns zum Wahlkampf den wir führen werden unter der Pavrole:
Für Demokratie für Republik und Sozialismus gegen rechts und
nicht gegen links Einſtimmig angenommen wurde eine Reſolution
des Vorſtandes, worin es heißt „Bei den kommenden Reichstagswahlen

Die erſte Warnung er e
e J
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müſſen daher „alle“ Parteien geſchloſſen vorgehen, die bereitſind, für Kebrbut, Freiheit, Demokratie und Soz alismus gegen Ge

walt und Putſch ihre ganze Kraft einzuſetzen. Sorgt das arbeitende
Volk dafür, daß der neue Reichstag eine ſozialdemokratiſche
Mehrhelt hat, dann iſt die Bahn frei für die Verwirklichung
unſerer Ziele.“

Merſeburg und Umgegend.
7. April.

d Wer Weitere Lokalnachrichten ſiehe Beilage.)
eftandene Prüfung. Vor der zuſtändigen Prüfungskommiſſion

der Handwerkskammer in Du beſtand geſtern Fräulein Gertrud
G t e r Tochter des Schloſſers M. Gärtner in der Unteraltenburg,
die Prüfung als Damenſchneiderin mit „Gut“. Sie hat ihre Lehre
bei Frau Damenſchneidermeſſterin M. Bernſtein hier zurückgelegt.

Butter und Margarine werden teurer Durch zwei erord
nungen die im Reichsanzeiger“ veröffentlicht wurden und ſofort in
Kraft treten, wird eine Verteuerung von Butter und. Margaxine her
beigeführt werden. Die dem Herſtellerpreis angehängten Zuſchläge
ſind erhöht worden, und zwar nicht unerheblich. Natürlich werden die
rm ten das bald in Form teuerer Kleinhandelspreiſe zu ſpüren

ekommen,
Niedriger Silbergeldpreis in Sicht. Der Silbergeldhandel

und „ſchmuggel, vor ein paar Monaten noch von allen möglichen Exi
ſtenzen als einträgliches Gewerbe betrieben, hat in letzter Zeit durch
den allgemeinen Kursſturz des Silbers ganz aufgehört. Die Reichs
hank, die nach der Verordnung vom 2 Februar d. J als einzige Auf
käuferin von Silbergeld noch in Betracht kam, zahlte bisher für die
Silbermark acht Mark. Der Ankauf iſt über das ganze Reichs
gebiet vrganiſiert und hat einen außerordentlichen Erfolg gezeitigt
Auf dem Lande beſorgen die Poſtbeamten für die Reichsbank den An
kauf und erhalten für jede Silbermark 10 Proviſion. Welche
Mengen Silbergeld noch zurückgehalten werden, erhellt daraus, daß
ein Landbriefträger an einem Tage 400 Proviſionsgelder verdient
hat. Die Kaſſen der Reichsbank können in den lehten Tagen das An
gebot von Silbermünzen kaum bewältigen. Jnfolge des weiteren
Rückganges des Silberkurſes beabſichtigt nun die Reichsbank, in den
nächſten Tagen den bisherigen Silbergeldpreis herab
er n Es dürften dann vielleicht noch 6 gezahlt werden. Nach

er allgemeinen Weltmarktlage wird für längere Zeit mit einem er
neuten Steigen des Silberkurſes nicht gerechnet

Die erſten Schwalben ſind von einem unſerer Leſer am zweiten
Oſtertage in Dieskau beobachtet worden, wie ſie, über der Deich
oberfläche hinfliegend, nach als ſuchten und ſich auf der Telephon
leitung dann niedergelaſſen halten

An der gewerblichen Fortbildung ſchule findet die Aufnahme
neuer Schüler am Sonntag den 11. April, vormittags 11 Uhr, in der
Volksſchule I. Roßmarkt 8, ſtatt. Alle Gewerbeunternehmen haben
jeden von ihnen beſchäftigten, noch nicht 17 Jahre alten gewerblichen
Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrling, Fabrikarbeiterſ zum Eintritt
in die gewerbliche Fortbildungsſchule anzumelden. Das leßte Schul
den t vorzulegen. Da der Zuſchuß des Staates nunmehr ab

ängig iſt von der Erhebung eines Schulgeldes beſchloß die Stadt
verordnetenverſammlung die Erhebung von ſährlich 6 X Schulgeld für
Schüler hieſiger und von 12 für Schüler auswärtiger Betriebe das
vom Arbeitgeber erhoben wird.

Jn der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule erfolgt die Auf
nahme neuer Schüler am kommenden Montag den 12. April,
nachmittags 8 Uhr, im Schullokal, Karlſtraße Bei der Aufnahme
iſt das letzte Schulzeugnis vorzulegen. Die letzte Stadlverordnefen
ſitzung genehmigte bekanntlich eine Erhöhung des Schulgeldes
von 20 auf 45 A für die hieſigen Schüler und das Jahr und guf 90
für die Schüler der außerhalb des Stadtgebietes wohnenden Arbeit
geber. Zum Beſuche der Schule ſind alle Oſtern in die Lehre ge
retenen Jugendlichen ſowie diejenigen unter 17 Jahren verpflichtet

Das Schulgeld wird vom Arbeitgeber erhoben.
GKlücklich abgelaufen iſt am Oſtermontag ein Unfall auf dem

Gotthardtsteich hier. Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr fuhren zwei
kleine Jungen in einem Kahn. Der eine von dieſen der 12 jährige
Sohn des Maſchiniſten. Krasnowski in der Großen Ritterſtraße,
wurde von den Jnſaſſen eines anderen Kahnes durch Ruderſchlag mit
Waſſer beſpritzt. Beim ſpäteren Abklopfen des Waſſers ſiel der Junge
über Bord und ging unter. Es gelang ihm aber, ſich wieder hochzu
arbeiten und auf ſelne Hilferufe eilten der Rettungskahn und andere

BHoote zur Unfallſtelle, von denen aus der Junge gerettet wurde. Einee anle für Eltern und Kinder in der jetzt anbrechenden Zeit des
ranügens auf dem Teich.

160 Hühner geſtohlen. Die Einbrecher ſcheinen jetzt die Gärten
der Reihe nach heimzuſüchen. So ſtatteten ſolche Dunkelmänner dem
Garten des Tapezierers Sch. in der Nähe des Garniſonlazaretts in
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend einen Beſuch ab. Sie drückten

die Fenſterſcheibe des Gartenhauſes ein und plünderten den Hühner
ſtall. Von 15 Hühnern wurden 10 Stück geſtohlen. Gleichzeitig machte
man den Verſuch, das im Gartenhauſe ſtehende Sofa wegzutragen.
Dieſes iſt aber eingebaut und ſo begnügte man ſich, den Uberzug
ſäuberlich von ihm abzuſchneiden und mitzunehmen. Gleichzeitig wurde
auch das Hühnerfutter geſtohlen, das die Diebe in einen dort hängen
den Arbeitsrock des Beſitzers packten und in ihm forttrugen. An
ſcheinend wurde ihnen die Laſt doch hier einmal zu ſchwer und ſo
warfen ſie den Rock mit dem Hühnerfutter auf cinem benachbarten
Felde wieder weg wo es aufgefunden wurde. Derjenige der Ein
brecher, der das Fenſter einſchlug, hat ſich dabei verletzt, wie die Blut
ſpüren bezeugten. Auf jeden Fall wollten ſie ſich einen Feſthraten auf
anderer Leute Koſten beſorgen, n ihnen ja auch gelungen iſt.

Die Kappſchen Landesjäger vorübergehend wieder in Merſeburg.
Heute vormittag kurz nach 11 Uhr zog die frühere Garniſon, die

Landesjägerabteilüng, die bis zu ihrem angeblich „befohlenen“ Abzug
von hier nach Halle infolge ihres nach dem Major Held angeblich
von ſeinem Vorgeſetzten „befohlenen“ offenen Eintretens für den Kapp
Putſch die größte Gefahr für ünſere Stadt bedeutete, unter ihrem Kom
mandeur, Maſor“ Held, mit Muſik wieder in die aſerne hier ein. Wie
der Magiſtrat in öffentlicher e mitteilt, iſt die bisherigeGarniſon nur auf einen Tag nach erſebürg zurückge-
kehrt, um die ihr r Ausrüſtungsgegenſtände aus der Kaſerneobzuholen und am Donerstag nach ihrer neuen Garni-
ſon verladen zu werden. Major Held n alſo ſeinen Demonſtra
tionszug, von deſſen Abſichten wir ſchon früher ſprachen, bekommen.Zur Ahholung der Ausrüſtungsgegenſtände genügte ein Kommando

der Landesjägerabteilung. Jm Intereſſe der öffentlichen Ruhe und
des ungeſtörten Fortgangs des Wirtſchaftslebens unſeres Bezirks hoffen
wir, daß die Truppe, wie bekanntgegeben, am morgigen Don-
Vernuit wieder von hier verſchwindet, da über dieſen
Vorgang die größte Erregung in allen Kreiſen der Bevölkerung beſteht.Damit nun dieſes letzte Dieſen der Garniſon glatt und ohne irgend

welche Beachtung verläuft, unterſtützen wir den Magiſtrat in ſeiner
Bitte an die Einwohnerſchaft, dieſe militäriſche Maßregel nicht zu
kören, damit alle Mißhelligkeiten vermieden werden. Die Aktionsaus
chüſſe der Deutſchen demokratiſchen Partei, der Alten ſozialdemokrati
chen Partei und der Unabhängigen ſozialiſtiſchen Partei haben ſich
neuerdings mit dem aus der ganzen Angelegenheit ſich ergebenden
Fragen e und entſprechende Beſchlüſſe dem Zivilkommiſſar

andtagsabg. R. Krüger unterbreitet
Wie wir weiter el wird die bisherige Garniſon Merſeburg

nach Torgau überſiedeln. Die e oh unſere Stadt wieder eine
Garniſon erhält i noch nicht geklärt. Man ſpricht davon, daß ein
Batalklon Relch e das bisher in Jnſterburg gelegen hat,
nach Merſeburg kommen ſoll.

Die Befugniſſe des Amtsvorſtehers.
Es taucht immer wieder die Frage auf, ob ein Amtsvorſteher

(Polizeiverwalter) befugt iſt, z. B. bei geringeren ſtrafbaren Uber
tretungen von einer Beſtrafung abzuſehen. Nach 9 346 des Strafgeſeh
buches iſt dies zu verneinen. Nur wenn in dem betreffenden Geſetz
eine Verwarnung en iſt. was hin und wieder bei Polizei
verordnungen der Fall iſt, würde eine Verwarnung zuläſſig ſein, ſonſt
hat er nach dem Geſetz vom 283. April 1888 (Geſetz Sammlung S. 65)
und der Ausführungsanweiſung hierzu vom g. Juni 1889 Miniſt.
Blatt f. d i. Verw. S. 153) zu verfahren. Hiernach iſt der Amts
vorſteher befugt, bei Übertretungen (ſtehe 81 Abſ. 8 Strafgeſetzbuch)
eine Strafe bis zu 30 oder bis 3 Tage Haft feſtzuſehen. Der Amts
vorſteher iſt u. a. nicht zuſtändig bei Übertretungen der Vorſchriftenüber Exhebung ſeligen Abgaben vder Gefälle, bei bergpoligei
lichen Vorſchriften in den Sachen, in denen die Gewerbegerichte zu
ſtändig ſind, und in Forſtdiebſtahlsſachen. Des Erlaſſes einer polizei
lichen Straſverfügung hat der Polizeiverwalter a zu enthalten, wenn
er die Anwendung eines ſeine Kömpetenz überſteigenden Strafmaßes
für angezeigt erachtet 1 Abſ. 3 des Geſ.), oder wenn der Amts-
vorſteher ein perſönliches Jntereſſe an der Sache hat. Der Amts-
vorſteher iſt berechtigt, vom Erlaſſe einer Skraſverſügung abzuſehen
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und die Verfolgung dem Amksanwalt zu überlaſſen, wenn der Fall
oder die Auslegung des Falles zweifelhaft iſt oder ein beſonderer
Grund vorliegt z. B. bei Rückfällen uſw. und in den Fällen des S 861
des Strafgeſetzbuches Beantragt ein Beſchuldigter gegen eine Straf-
verfügung gerichtliche Entſcheidung, dann hat der Amtsvorſteher den
Alktenbogen mit allen Schriſtſtücken an den Amts anwalt abzu
geben, in deſſen Amtsgerichtsbezirk die Übertretung begangen iſt, alſo
nicht an das Amtsgericht. Bei dem jetzt ſtattgefundenen Wechſel der
Amtsvorſteher dürfte für dieſe Nachſtehendes von Intereſſe ſein: Gehen
beim Amtsvorſteher Anzeigen wegen Vergehen ein, Diebſtahl, Unter
ſchlagung, Betrug, Sachbeſchädigung nach S 303 St.-G. B. Hehlerei,
Begünſtigung, deren Schaden 150 nicht überſteigt, Körperverletzung
(223), Zuwiderhandlungen gegen das Forſtdiebſtahlsgeſetz oder wegen
Handlungen, die mit höchſtens 8 Monaten Gefängnis oder mit Geld
ſtrafe bis 600 allein oder neben Haft oder in Verbindung mitein
ander oder in Verbindung mit Einziehung bedroht ſind, dann hat er
dieſe an den Amtsanwalt, mit höheren Strafen bedrohte Vergehen und
Verbrechen an den Erſten Staatsanwalt abzugeben.

Der Herr Maſor Held
und Kommandeur der 1. Landesjägerabteilung, früher in Merſeburg

veröffentlicht im „Merſeburger Tageblatt“ in Pr. 70 ein
Ein geſandt auf unſern Artikel „Die Kappſchen Landesjäger in
Merſeburg“ in Nr. 69 des „Merſeburger Korreſpondent Obwohl
dem Herrn Kommandeur ebenſo wie dem Herrn Hauptmann Dieſe
ner unſere Zeitung nicht verſchloſſen war, wählt er für ſeine Ent
geanung die oben genannte Zeitung. Die Entgegnung iſt auch dem
entſprechend. Wir bringen ſie trotzdem unſern Leſern heute ſchon im
erſten Abſchnitt zur Kenntnis, um unſern erſten Artikel zu vervoll
ſtändigen. Jm Anſchluß an die einzelnen Abſchnitte werden wir
jedesmal Stellung dazu nehmen.

Der Herr Major und ehemalige Zenſor Held ſchreibt
I. Der „Merſeburger Korreſpondent“ hat in einem Aufſatze

ſeiner Nr. 69 vom April 1920 betitelt „Die Kappſchen Landes
jäger in Merſeburg“, meine Tätigkeit als Garniſonälteſter in der
Zeit vom 18. bis 19. März einer Kritik unterzogen. Jch gehe auf
ſeine Anwürfe nicht ein. Meine Maßnahmen bauten ſich auf Be
fehlen meiner Vorgeſetzten auf, denen ich als Soldat zu gehorchen
habe. Es iſt ihre Sache zu unterſuchen, ob und wieweit ich meine
Befugniſſe überſchritten habe. Selbſtverſtändlich entziehe ich mich
nicht der zuſtändigen Verantwortung

Bemerkung des „Merſeburger Korreſpondent“: Der Herr
Major geht auf die An würſe nicht ein. Er wird wiſſen, warum! Die
Anwürfe beſtehen zu Recht! Die Maßnahmen bauten ſich auf „Be
fehlen meiner Vorgeſetzten“ auf. Wer waren denn die Vorgeſeßten

des Herrn Abteilungskommandeuers? Der Herr Regimentskomman-
deur Oberſt Czettrißz in Halle oder der Wehrkreiskommandener
General Maercker in Dresden oder der Kappſche Oberbefehlshaber
General v. Lüttwitz in Berlin oder der rechtmäßige Reichswehrminiſter
Noske, damals in Dresden bezw. Stuttgart Welcher dieſer Stellen
hat Major Held „als Soldat gehorcht? Welchem Vorgeſetzten hat
er gehorcht als Soldat beim Hiſſen der ſchwarz weiß roten Kapp-Flagge
und ber der gekennzeichteten Zenſurtätigkeit über unſere Schriftkeitung?
Die breiteſte Offentlichkeit und allgemeine Sicherheit erfordern eine
öffentliche Klärung dieſer Fragen Das Verſchanzen hinter dem
Wöortſpiel „Befehlen meiner Vorgeſetzten gleicht auf ein Haar der
Methode des Zroßen Sündenbocks“ im alten Teſtament, den man mit
den Sünden der Menſchen angeblich bepackt in die Wüſte hinausſjagte
Wir erinnern an den Volksrichtſpruch. „Mitgegangen, mitgefangen
mitgehangen Zur Thevrie „Befehlen meiner Vorgeſeßten“: An und
für ſich ſind Befehle nicht auszuführen, die ein Vergehen gegen irgend
welche geſetzliche Beſtimmungen darſtellen. Das Hiſſen der ſchwarz
weiß roten Kapp- Fahne war gegen die Verſaſſungl Jhr Vorge
ſetzter Reichswehrminiſter Noske hatte Befehle gegeben, die die Ver-
breitungen der Kappſchen Bekanntmachungen uſw. ſtrengſtens unter
ſagten! Die Einberufung der Zeilfreiwilligen am 19,14. März war
ein ebenſolcher ungerechtfertigter Schritt zur Verſtärkung der offen
ſichtlich Kappſchen Garniſon! Der Regimentskommandeur in Halle
verweigerte ſchon am Sonnabend den 13. März, nachmittags 5 Uhr
die Erklärung, daß Offigierkorps und Truppen treu zur Ver-
faſſung und zur alten rechtmäßigen Regierung ſtehen Der Wehr
kreiskommandeur General Maercker erklärte im vorigen Jahre wäh
rend des Genexralſtreiks dem neutralen Soldatenrat in Halle
Eine Truppe hat der Regierung zu dienen der ſie verpflichtet iſt
Die hieſige Garniſſon war der allein verſaſſungsmäßigen Regierung
Eherk-Bauer-Noske verpflichtefl Oder hatte ſich der Garnſſonälteſte
Major Held ſchon bei ſeiner Anweſenheit in Berlin in der Nacht zum
Sonnabend dem Putſchiſten- Kapp und Lüttwit verpflichtet Eines
Hinweiſes auf die ungeſehliche und verſaſſungswidrige Kapp- Zenſur
über unſere Schriftleitung bedakf es ſchon gar nicht mehr. Der Geiſt
unſerer Leſer iſt doch leichter und weiter von e als der Herr
Major und Zenſor ſchätzt! Der einfältige Köhlerglaube iſt längſt
durch den allzudicken Kriegsſchwindel in Nichts aufgeloſtl Ob und
wieweit der Herr Major ſeine Befugniſſe“ überſchritten hat ſich jeder
republikaniſche Bürger an den fünf Fingern abklaviert. Wir erwarten
nur von der Unterſuchung „ſeiner Vorgeſetzten die vor dem Kappe
Putſch, während dieſem und nach dieſem in höchſter und maßgebender
Jnſtanz das Reichswehrminiſterinm iſt, daß hier mit eiſernem Beſen
reingemacht wird, vom Herrn Major und darunter noch an Unſere
Mitbürger unſer Volk und unſer Vaterland ſind uns denn doch zu
koſtbar für ein ſolches Soiel von Stehaufmännern. Sie mögen dann
in der Stille dem guten Beiſpiel des Hauptmanns Schmude in den
Zechen bei Magdeburg einfahren, wenn ſie volks- und weltfremde
Männer ſind die da noch ſminer der Meinung ſind, daß die Menſchen
klaſſe erſt beim aktiven Offizier beginne.

amit nun Herr Held in der Auslegung ſeiner Theorien von den
„Befehlen meiner Vorgeſetzten“ nicht irre wird, halten wir noch folgen
des feſt. Als die Reichsregierung in Dresden eintraf, lag dort bereits
ein Haftbefehl der Meuterer gegen ſie bei dem Wehrkreiskommandeut
General Maerſcker vor der dieſen aber nicht zur Ausführung brachte
weil ungeſetzlich! Und die weſt deutſchen und die ſüd deutſchen
hohen und niederen Komman deure haben wohl auch nur als
Soldaten den Befehlen ihrer Vorgeſetzten gehorcht oder waren ſie
offen und ehrlich verfaſſungstren gemäß ihrer Verpflichtung und poli
tiſchen Einſicht! Wie verhält ſich die Tatſache daß die Reichsregierung
Fets feſtſtellte daß General Maercdker ſich nicht der Diktatur
Kapp zur Verfügung ſtellte und hinter der verfaſfungs-
mäßigen Reichsregierung ſteht daß aber der Herr Major

9die Verbreitung dieſer Mitteilungen in ſener angemaßten Zenſur ver
bot Befehl der Vorgeſezten Das Ding mit dem Gehorchen als
Soldat nach den Befehlen meiner Vorgeſetzten“ ſt alſo nichts undwir müſſen auf das Energiſchſte dagegen ren daß man das
deutſche Volk für ſo dumm verkauft in gewohnheitsmäßiger Ubung
aus der über vierjährigen Mordſzene her.

In einem nachfolgenden Artikel werden wir uns in ausführlicher
Weiſe mit dem weiteren Inhalt des Heldſchen Eingeſandt im Merſe
burger Tageblatt“ beſchäftigen. Doch wir fügen heute ſchon hinzu, daß
wir nichts zu ſcheuen haben, auch nicht den Vorgang, den wir nach
Herrn Helds Meinung fortgelaſſen haben. Ach nein Wenn ſchon
denn ſchon Die Heldſche Feſtſtellung von dem angeblichen Verſuch
der Demokraten und Linksparteien, das Gefüge der Trubpe zu zer
reißen und das Stiertuch „roter Terror“ haben und bekommen ein

anderes Geſicht. P. S.r

Für unſere Hausfrouen.
(Lebensmittelkalender für Donnerstag den 8. April.)

Ausgabe von neuen Fleiſchmarken gegen Vorlage von Le ens
mittelheft und Stammfleiſchkarte im alten Rathaus Burgſtraße)
von 8—3 Uhr für die Verſorgungsberechtigten in den Straßen mit
den Anfangsbuchſtaben X-P, nur an Erwachſene. 1 Pfund Mehl
an Nr. 81 in den vergangene Woche angemeldeten Ge

häften.

g. Weſenitz 7. April. Ain Sonnabend fanden hier und im be
nachbarten Lochau durch den zuſtändigen Beamten im Auftrage der
Staatsanwaltſchaft Verhaftungen junger Leute ſtatt; man
bringt dieſelben in Verbindung mit den Unruhen in der lehten Zeit,
inſonderheit mit der Jnhaſtnahme des vermißten Pſarrers Nie
hus aus Burgliebengu, da die Verhafteten bei dem Trans
ort des Vermißlen nach Ammendorf beteiligt geweſen ſein ſollen.
Die Unterſuchungen über den Vermißten ſind in vollem Gange. Esſoll bereits die Lokalbeſichtigung des Tummelplates in dem Gebet bei

Ammendorf auf dem linken Elſterufer ſtattgefunden haben und dort
n aufgefunden worden ſein, welche zu weiteren Nachforſchun-
gen Anlaß gegeben haben. Nach anderen Angaben ſoll die Leiche des
Vermißten mit zertrümmerter Schädeldecke bei Wörmlitz in der Saale
angeſchwommen ſein, doch bleibt Näheres abzuwarten. Zu der Notiz:
„Der Herr Paſtor ſchießt“, ſet folgendes mitgeteilt: Die Abforderung
der Waffen ſeitens der Arbeiterſchaft von den Ortsbewohnern eſchah
in der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag. Die hierzu erſchienene

Kommiſſion verlangte Einlaß zum Pfarrgehöft durch Anſchlagen ans
Tor. Hierdurch iſt jedenfalls der Pfarrer im Glauben eweſen, da
er ſchon früher nachts durch Einbruch in ſeine Gebäude der Hührer
beraubt wurde, daß es ſich erneut um Einbruch handeſe, und ſchoß;
die Schüſſe ſollten ſedenfalls die Einlaßbegehrenden verſcheuchen Die
Jnhaftnahme des Pforrers iſt nicht in fraglicher Nacht ſondern erſt
Sonnabend in der Feldmark nach Gröbers zu erfolgt.

S Lützen, 7. April. Der Geſamtumſatz bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe im Monat März betrug 4451 506,88 (gegen 2801 519,78
des Vorjahres), wovon 706 132 53 auf Spareinlagen und 2 105 624,90
Mark auf Scheckverkehr entfallen. Die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen
Körperſchaſten, welche für das Rechnungsjahr 1919 die Zuſchläge
zur Staätseinkommenſteuer und zu der ſtaatlich veranlagten Grund
Gebäude und Gewerbeſteuer von 200 auf 250 Proz. herauf-
ſetzen, ſind jetzt vom Bezirksausſchuß in Merſeburg genehmigt
worden. Zufolge Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften beträgt vom
1. April 1980 ab der Strompreis für alle Arten Strom gleich
mäßig 2,50 für die Kilowattſtunde. Von demſelben Tage ab
zahlen Anſchlüſſe vhne Zähler monatlich für eine Flamme 10 zwei
Flammen 1350 drei Flammen 16,70 vier Flammen 20 fünf
Flammen 22,50 und für jede weitere Flamme 2,50 mehr.

Mücheln und Umgegend.
7. April.

Noßleben, 7. April. Der Friſeur Ernſt Kathe in Roßleben
wurde als Trichinenbeſchauer für den Trichinenſchaubezirk Unter
bezirk 1 beſtellt. Zum Unterbezirk 1 gehört der Teil von Roßleben,
welcher öſtlich der Straße liegt, die von Ziegelroda nach der Unſtrut
führt. Die Trichinenbeſchau in dem Trichinenbeſchaubezirk Roßleben J
Unterbezirk 2 hierzu gehört der Teil von Roßleben, welcher weſtlich
der Straße liegt, die von Ziegelroda nach der Unſtrut führt, ſowie in
Roßleben Kloſter und Domäne Wendelſtein, wird von jetzt ab der
Fleiſch und beeren Schumann in Roßleben ausüben
Als Trichinenbeſchauer haben ſich beide gegenſeitig zu vertreten.
Fleiſchbeſchauer Schumann hat ohne Rückſicht auf die Bezirkseinteilung
der borgenannten Bezirke in den Fällen, in denen er die Fleiſchbeſchau
ausübt, gleichzeitig auch die Trichinenbeſchau auszuüben,

Wetterwarte.
V. W. am 8. 4 Wechhſelnd bewölkt, zeitweiſe aufheiternd, etwas

kühl, ſtellenweiſe etwas Regen. 9. Bald heiter, bald wolkig,
Tag mäßig warm, etwas Regen.

Turnen Gport Splel.
Wer ſich geſund erhalten will, turne auch im reiferen Alker.
Unter dieſer Aufforderung artt Kreisvertreter Oberturn

lehrer Schröter Barmen ein Werbeblatt. Sein Jnhalt verdient es,
daß es in ehe Kreiſen bekannt wird. „Mit dem zunehmenden
Alter treten häufige Störungen in der Gleichmäßigkeit des Stoff
wechſels auf. Die Klagen über Verdauungsſtörungen und Atmungs
beſchwerden ſind alltägliche Erſcheinungen. Jhnen muß mit aller
Energie entgegengearbeitet werden. Zu den beſten Mitteln gehört dasTurnen in er vielſeitigen Art, das ehe Durcharbeiten des
ganzen Körpers. Vor allen Dingen müßten Perſonen, die re
ſitzend in der Stube weilen, in die Turnhalle oder im Sommer au
den Turn und Spielplatz. Nicht ſchwierige Ubungen und Spiele
ſind es, die dort von ihnen verlangt werden, ſondern wohlerwogene,
zweckdienliche und leicht ausführbare, die die genannten Beſchwerden
erfolgreich bekämpfen. Notwendig iſt nur, daß man ſich zunächſt zur
körperlichen Betätigung zwingt und nach der verſpürten Beſſerun
nicht nachläßt. Man wende nicht ein, daß auch Perſonen, die ſi
bie in friſcher Luft bewegen, die Beſchwerden verſpüren

n ſolchen Fällen iſt die Körperbewegung zu ein eitig. Gerade ihnenkann das Turnen helfen. Das Turnen kann vnict erſetzt werden

durch ſogenannte Zimmergymnaſtik, die mit Zimmerturngeräten, z. B.
Hanteln, ausgeführt wird; denn ſie wird bald langweilig und deshalb
eingeſtellt. Ganz anders iſt es, wenn man a ne be Geſellſchaft
von Freunden und Bekannten übt. Hier regt einer anderen an
und zieht ihn mit ſich fort.“

n Merſeburg findet das Turnen noch eine gute flegeſtätte.
Jn allen Vereinen wird mit regem Eifer und ſicherem Verſtändnis
gearbeitet. Da vereinigen ſich alle Stände, Berufe und Altersſtufen.Da vergißt man in froher Gemeinſchaft alle Sorgen. Da denkt man
nicht an Parteigezänk und Hader. a kommen die ſeeliſchen Ein
wirkungen auf den Menſchen zu ihrem Rechte.

Darum ſei allen nochmals die Mahnung zugerufen: Wollt ihr
euch an Körper und Geiſt geſund erhalten, dann turnt auch im
reiferen Alter.

t

S Halleſche Sportvereine ſiegreich in Süddentſchland. DerV. ſ. L-Halle und der Sportverein 98- Halle d in den Spielen
am Karfreitag und an den Oſterfeiertagen in Süddeutſchland gut ab
geſchnitten. Die 98er ſchlugen den V. R. Mannheim am Oſter
ſonnabend mit 2.1, am Oſtermontag den Sp. V. (5- Mainz mit 4:8
und am Karfreitag den F. C. 93-Hanau mit 1:0, V. ß e e ge
bührt durch ſeine Siege über allerbeſte ſüddeutſche Klaſſe beſondere
Anerkennung, er (Dlug am Karfreitag Sp. Kl. Stuttgart mit 8:2 und
am Oſtermontag den Karlsruher Fußballverein mit 1:0.

Vermiſchtes.
Die Bataillonskaſſe mit 150 000 A Juhalt wurde aus der

Pivnierkaſerne in Küſtrin geſtohlen.
Zwei Gaunern in die Hände gefallen. Ein Münchener

Großkaufmann, der wegen des niedrigen Kurſes ſein in letzter Zeitehamſtertes Goldgeld verkaufen wollte, vertraute auf beſonderen
dat“ dem Zahntechniker Klein und dem e e Stephanus Gold

im Werte von 509 000 an die es im beſetzten Gebiet verkaufen
ſollten. Die beiden, bekannte Keller und Speichereinbrecher, reiſten
mit dem Golde ab, ſind aber nicht mehr zurückgekehrt.

Neue Diamantenfelder. Aus Kapſtadt wird berichtet: Jn
Bechugnaland ſind Digmanten entdeckt worden. Jn den letzten
Tagen ſind über 10 000 Digamantenſucher dort angekommen.

Murdverdacht. Wegen dringenden Mordverdachts verhaftet wurde
die Fiſchhändlerin Mehrſtadt in Harburg a. E. mit ihren beiden
Söhnen, weil ſte den Ehemann bezw. den Vater ermordet haben ſollen.
Es handelt ſich dabei üm die Leiche eines Mannes, der vor einigen
Tagen im dritken Se en des Harburger re in verkohltemZuſlanve in einer Heringstonne ein gepſergt aufgefunden wurde. Die

Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Von Wilderern erſchoſſen. Jn den Waldungen von Selch o w

wurde der Förſter Schulze von zwei Wilderern durch Herzſchuß
getötet und ſein jüngerer Bruder durch Bauchſchuß ſchwer
verletzt. Der Vater des Getöteten und weitere Jagdberechtigte
ſetzten den Kampf fort und erſchoſſen einen Wilderer, wäh-
rend der zweite Wilderer entkam

Rückgang der Sparkaſſeneinzahlungen in Berlin. Jm Februar
haben faſt alle Sparkaſſen Großberlins einen weiteren Rück
gang der Einzahlungen aufzuweiſen. Der Rückgang betrug in den
ſtädtiſchen Sparkaſſen bis 18 v. H. gegenüber dem Monat Februardes Vorjahres. Jm Januar haben die Einzahlungen bereits etwas

über 10 v. H. weniger als im Januar 1919 betragen
Von Einbrechern erſchoſſen. Jn Tornow Kreis Landsberg an

der Warthe) wurde der Eigentümer Friedrich Müller, als er drei
Einbrecher in ſeinem Wohnzimmer überraſchte, von einem derſelben
en n. Die Einbrecher entkamen.

Be

e c

Verantwortlichfür den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt
für Anzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer amfaßt 6 Seiten

Keklameteil.
Wie kann ſich eine Jrau gut und billig kleiden Wer

Schwerins Große Midenwelt“ mit Fächervignelte lieſt, kann mühelos
und ohne Hilfe mit Moderna-Schnitmüſter ſchneidern und ſpart Geld,
den Aboniſenten können SchwerinM dernaSchni tmuſter zum Vorzugs
preiſe von 1 Mk, ſtatt 1,40 Mk. für Nichtabonnenten, beziehen.

(ſ. SonderBeilage.)
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Tagen oder Plätzen

gehmen, jedoch werden
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Möglichkeit berückſichtigt.
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n eeeecceroaenez3e gehenWohnung an einzelne Leute
zu vermieſen und ſofort zu be
ziehen Wallendorf Nr. 27.

Gut mödllertes Immerin m Haus zu vermieten.

Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

ödbertes mer en
Dürrenberg, Schkeuditz. Str. 22.

leereS FILGITZAS
rer te

Merseburg 6, 4. 1920 Ludwigshafen

Schüler netHafe pens o
Off. unt. 783 a. d. Exp. d. BMöbl. Zimmer
mit od. ohne Penſion für ſofort
oder baldigſt von Veamten geſ.
Off. unter 760 an die Exp. d. Bl.

Ilöh]. mer
eſucht. Off. an Rabe, LeunaWerke Beamtenheim 3.

Beſſeres, möbliertes

Zimmer
für ſofort geſucht. Off. unter
776 an die Exped. d. Bl.

Geſtern früh entſchlief plötzlich und nerwarer

nach langem, ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer
guter Onkel, Bruder und Schwager, der Gaſtwirt

Conrad
im Alter von 66 Jahren.

nebſt

Gilbert
Dieſes zeigen tiefbetrübt an

Frau Roſa Gilbert geb. JFrey
allen Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 7. April 1920.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm. 4 Uhr

vom Neumarhktfriedhofe aus ſtatt.

T WaſchſeifeßIhre Vermählung
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen

Willi Peidel und Frau
zu herabgeſetzten Preiſen.

Franz Schneider, Seifen 9
handlung, Roßmarkt 2.

in Suyren frei a Ha

in einzelnen Zentnern ab Lager

liefert prompt

E. Weishahns

Beſen
Schrubber

Scheuer
Bürſten

in allen Größen
ſehr preiswert

Annenſtr. 11, I
Sixtiberg 8, I

Friedricghro
Beliebteestersommer- u WinterkurortThüringensw. Schloß

Thüringer Wald
430--710 m ü. M.

a

ma d Park Reinhardsbrunn. Alle hygienischen Einrichtungen.
Voller Kurbetrieb. Prospekt: Stadtische Kuryerwaſtung.

Beamter ſucht baldigſt beſſer
möbliertes Zimmer
mit Beleuchtung. Offerten
unter 779 an die Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
von jungem Herrn ſofort geſucht.
n unter 791 an die Exp.

Poſtbeamter, nach hier verſetzt,
zucht möblfertes Immer

Angebote an
Krf. Seiſtler, Poſtamt.

Junger Herr ſucht einfach
wöhl wer oder Schafstelle

Off. unt. 781 an die Exp. d. Bl.

kräullein sucht angt Schlafgtelle

Preis 12 Mk. Offert. unt. 786
an die Exped. d. Bl.

Bankbeamter
ſucht baldigſt 1 oder 2 leere
Zimmer. Off. unter 778 an die
Exped. d. Bi

Wohnungstauſch!
Wer tauſcht in Merſeburg

eine 3Zimmerwohnung gegen
eine ſolche in Moorbad Schmiede

berg, Bez. Halle. Off. u. 789
an die Exped. d. Bl.

in beſter Geſchäftslage zu mieten
geſucht. r unter 782 an
die Exped. d. Bl.

Habe ein
Metshaus wit Garten I. Hof

zu verkaufen. Preis 40000,
Anzahlung 24000. Ang. unter
788 an die Exped. d. Bl.

W überall verkäufliche

Häuſer
mit und ohne Geſchäft.

Villen, Jabriken, Höfe undLandſtellen zwecks Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer, Beſich
tigung koſtenlos.
C. H. Hülße Co. Hannover.

erhalten ſolv.
Leute jeden
Standes(ohne

e Bürgen) von
100 bis 3000

n Mark durch

frann Jan. Herehng a. 9,
Roter Feldweg 8.

Sprechzeit täglich von 8-11 Uhr
vormittags und 4—7 Uhr nachm.
Sonntags von 8-11 Uhr vorm.

J Dunkelblaues Koſtüm
u. Regenmantel (Gr. 49)
zu verkaufen. Wo ſagt die Exp.

2 Anzü ge (8——6 Jahre) gut
r verkauftSand 13, 2 Tr.

guterhaltene Jl
I n efel

zu verkaufen.
Markt 20, 2 Tr.

i GDamenſchuhe a.
Roonſtraße 13, Dr. r.
Wage Milttärſchuhe
Größe 29 zu verkaufen

Windberg 4, 1 Tr.
r I[Paar neue Schnür

e (braunes Militäreder, Nr. 30) zu verkaufen
Marienſtraße 3, Hof, 1 Tr

Ein gut erhaltenes

M e(Nußbaum) iſt zu verkaufen
(Preis 7000 Mark). Wo?

Ein Paar

Echte Horn an

für 6 bis 12 Perſonen,
mit feinen Malerejen, ſehr billig.

Leipzigerſtr. 90.

Hehrege Bücher an
verkaufen. Zu erfr. i. d. E

Ziegenlämmer verkauft
Groß Kayng 106.Rauchtiſche

gr. Poſten m. geh. Meſſingpl.,
65 cm Durchmeſſer preisw. abzug.

Welker, Teichſtraße 37.

Gebr. Kinderwagen
zu verkaufen Roßmarkt5, 2 Tr.

1 Kinderwagen
gebr., ſehr gut erhalten, preiswert
zu verk. Hirtenſtr. 5. p. I.

Gut erhalrener Kbderwagen

zu verkaufen Sand 24, 2 Tr.
Damen nd Herren kamrad

m. Freilauf u. neuer Bereifg. zuerbet Unt.- Altenburg 4.

Eine gebr., noch gut erhaltene

Schuſtermaſchine
iſt zu verk.
Exped. d. Bl

I

Schröder, Baugeſchärt Spergan.

Für Rübenbauer!!
1 große, 24 zöll., ſtarke, gebr.

Walze ſowie 1 Venzky r
Kultivator zu verkaufen
Wo ſagt die Exp. d. Bl.

Enten Eler
zu verk. RNoſental 7, pt.
1 Dr. Puterrühenlerne

zu verk. Kleinkayng Nr. 13.
Dienenwohnungen vertauft

Merſeburg, Neumarkt 11.

Eine Grnhe Hünger
hat abzug. Unt. Altenburg 55.
Pine rigohmileh. Hege w. Lamm

gowie ſutterſegte Ferkel

hat zu verkaufen
Trebnitz Nr. 20.

Zu erfr. in der

kuftertegte Aatz- Ferne

ſtehen zum Verkauf
Trebnitz Nr. 16

Wachſamer Forterrter
zu verkaufen

Mühle Oberbeunga.

H. Auſen verkauft
Weber, Merſeburg, Fuhrgeſchäft Lauchſtedterſtr.

Gut erhaltener Smoting ſu
mittl. Jigur zu kaufen oder zu
leihen geſucht. Off. mit Preis
angabe u. 784 an die Exp. d. Bl.

geſucht. Ausführl. Beſchreibung,
Maße und Preis unter 588 an

Jeden Poſten

ſtſ Seſchaftsſene e „Merſe
burger Korreſpondent“.

erh. zu kaufengeſucht. e u 790 a. d. Exp

Ihr (11se8 e
W zu kaufen geſucht.
ff. unt. Nr. 775 an die Exp. d. Bl.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfr. Kluge, Bahnhofſtr. 80

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“

öffentl. Leſehalle i in Herzog Chriſtian

ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte

Jene
ageskarten

Familien Monatsleſekarte e
FamilienJahresleſekarte

ſt geöffnet jeden Tag von fruß 10 Uhr bis abends 9 Uhr.
Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit

Vom 1. April 1920 ab koſten:
Preis 1, Mk.

5, Mk.Mk.
7, Mk.

20 Pfg.
Die Karten ſind im „Herzog Chriſtian zu haben

nicht geſtattet

ſagt die Expedition dſs. Bl.

Kindern und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt

Merſeburg, den 17. März 1920.
Der Verein zur Förderung der Jngendpflege

in der Stadt Merſeburg (E. V.).

in verſchiedenen Preislagen verk.

Quittungsbücher
für Miete, Dingen Pacht

hält vorrätig
beschaltsstello les

„Hersehurger Korregpondent“.

die sich selbst rasieren
empfehle:

alle Seifealen elaller Dealen eel ealen SeParfümerie

Srro Se er32

Inßa- Henden

und

ber IBmnden

a. Trikot, moderne Muſte

A. Henchke

Olgrube 29.

Jent ſhnſone

Jungmän wergruppe
FFreitag, den 9. 4., abends 8 Uhr,

Verſammlung
im Schultheiß.

G. V. E.
Zwecks ſehr wich
tiger Beſprechung

W ladet der Vereinſeine San zu Donnerstag,

den 3. benda 8 in z

edenen ſern In

des Konſumvereins
Zöſchen und Amg.

Eingetr. Gen. m. b. H.
Sonntag, den 18. April d. J.
nachmittags 3 Uhr im Jranke
ſchen Lokal.

Tages-Ordnung:1. Halbjährlich. Geſchäft gericht
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Unterricht in Buch

Preis unt. 785 a. d. Exp. d. Bl

H. mann. Luiſenſtraße 10

führung und Schön

Schüler und Schülerinnen
welche das Violinſpielen gründ
lich erlernen wollen, gute kon
ſervatoriſche Ausbildung.

Wegen Famſletſer lein nen deſtte

heute Donnerstag

geſchloſſen.
Carl Brendel, Zigarren-Geſchäft.
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Angtomiſches Muſenm
iſt bis einſchl. Sonntag, den 11. April alte geöffnet von

nachmittags 5 Uhr az kreitan, d. 9 Iprll ist das Huseum periell e lür Damen u Fehen.

Hervorzuheben ſind alle Frauenkrankheiten
Die Direktion

auf dem
Kinderplatz

Ein kleines Mädchen
F5 Woch. alt, zu vergeb. als eigen

Müller, Kötzſchen Nr. 72.
Viele vermöog. Damen
wollen ſich bald glückl. verheir.

Herren, 39 ohne Vermög., erh.
ſof. Ausk. d. Jrau Puhlmann,
Berlin, Weißenburger Straße 43.

r Ehrenſache!
BVerwalter, 80 Jahre, wünſcht

die Bekanntſchaft einer jungen
Dame, Witwe nicht ausgeſchloſſen
zwecks baldiger Heirat. WerteS unter 777 an die Exp. d. Bl.

Viele verm. Damen wünſch. ſich
bald glückl. zu verheirat. Herren,
wenn auch ohne Verm., erhalten
ſofort Auskunft durch „Union“
Berlin, Poſtamt 37.

Sonntag, den 11. April, um 4 Uhr nachm.

Verſammlung
im J „Neuen Schützenhaus“.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Referent: Steiger Sornick.
Der Vorſtand.

vin et nePargtegpe Nr. 7.

A. Haarstrich, Hehamme

Gotthardtſtraße 34.

VerbrennungsSärge
aus Metall und Holz,

ſowie großes Lager eichener und kieferner Pfoſtenfärge

Metall Särge.
2 Sarg Magazin O. Scholt W.

d etlhokdthtate 34.Jnhaber Gebr. Sch
Merſeburg.

Probeheft
koſtenfrei.

Begründer D. Friedrich Naumann.
Schriftleiter Wilhelm Heile u. Dr. Gertrud Bäumer.

Verlag der „Hilfe“, Berlin NW. 40.

Viertelahres
preis 7,50 M.

„Ecko!

L. S
unter Garantieſchein

da.

I

a. Jlöhe, Brut en b. Menſch u. Tier m. pat. W Mittel

Verk. in Merſeburg nurbei Tr. Reſte 7.J. Wunden unſchädl.

vertilgen Sie in
1 Stunde

G

J Feitere Erhöhung der Arbeitslöhne um
0 50 o und die Stelgerung der Preiſe
für die Zutaten zwingen üns leider zu

einem abermaligen Aufſchlag auf alle rüch-

ſtändigen Aufträge. Wir verpflichten uns nuſern

Kunden zur mäßigſten Preisſellung.

Andreas Bartelſen.
Franz Hildebrandt.

Ernſt Rulſſes.

e m

R. Chriſt.
Carl Krahmer.

S

OffertenBriefkafſten
zu ſtecken, ſondern am Schalter abzugeben

alle Anzeigen nicht
in den

und gleich zu bezahlen, was zur
fachung des Geſchäftsbetriebes dient.

über Auskunfts Anzeigen bitten
unterlaſſen, da dadurch eine zu ſtarke Be
laſtung unſeres JFernſprechers entſteht.

Auskünfte über Chifre Anzeigen
werden grundſätzlich J nicht erteilt. r

m Ehrliches u.

h Roland Rudolph,

Verein

wir zu

Unterricht erteilt
Otto Lamprecht, Burgſtr. 9, T.

Geſchäftsſtelle des Merſehurger Korreſpondent.

Mai ein
Jr. M. Domprobſtei 1.Telephoniſche Anfragen en ſad Anſanng
geſucht

Sang gen ſyhenhoschäfſſ.
ſucht

auch für ganze Tage. Ang. u.
787 a an die Exped. d. Bl.

ne
n ſucht das Städt. Krankenhaus.

Tücht. Arbeiter
ſucht Guſt. Winkler Nachf.
Jüngeret, gewiſſenhafter

Kanfmann,
der V die Lehre verlaſſen
hat, flotter Arbeiter, für ſämt
liche Büroarbeiten geſucht.

Schriftliche Bewerbungen mit
Zeugnisabſchriften und Gehalts
angaben an

Günther Liebmann,
Markt 20.

die Oſtern aus der Schule ent
laſſen wurden, werden eingeſtellt.

b. Görling, 6. m. b. H.
Geübte

Stenotypiſtin
zum baldigen a geſucht.
Bewerbungen mit tſchriften und e i
Gehaltsanſprüche uns einzu
reichen bei derAllgem. üriskranberkage Lützen

RNebenſtelle Leunawerke.

béwandl. Iehrmädehen

mit guter Handſchrift für Schreib
arbeiten ſücht

Th. Hrokße, A.G.

S Beee S Be SeJmges Fräulein
als Lernende für mein Laden
geſchäft für elektrotechniſche Ar
tikel für ſofort geſucht

Günther Liebmann
arkt 20.

S 2 We

cunges Fräulein

als Lernende ſtellt ein
A. Günthers Nachf., Markt.

für leichteWaſchfrau Kirge 5
Halleſche Straße 81.

Beſſeres, ſagube esHienſtmädchen,
ep. auch Anfängerin oder Auf
wärterin, zum 15. April oder
ſpäter geſucht. Meldung vorm.
Frau Steuerinſpektor Rommeiß,

Weiße Mauer 16.
Hienſtmädchen

fleißiges
für Küche und Haus bei gutem

Lohn per 15. April geſucht.
Fleiſcherei,

Eiſenbergi Thür. Lindengaſſe 13.

junges hräft. Hansmägchen

1. 5. geſ. Lauchſtedter Str. 15.

Mädchen
welches ſchon in Stellung war,
wird geſ. Kariſtr. 26 I.
n n Mädchen.
Für vorm. 2 3 Std. wird eine

Burgſtr. 3, 1 Tr.
Suche eine Auſwartung

für einige Rachmittagsſunden.
Zu erfr. Gotthardtſtr. 6, Lad.

J Goldener Anhänger
mit grünen Steinen von der
Ob Breite Str. bis zum Nulandts

platz verloren. Gegen
Belohnung abzugeben bei
Kunze, Ob. Breite Str. Eaden).



46. Jahrg.

Steuerforderungen

des deutſchen Bauernbundes.
Von Richard Bax-Berlin,

Generalſekretär des Deutſchen Bauernbundes.
Ferner fordern wir eine gerechte Steuerpolitik. Sie muß gleiche

Grundlagen e für den freien Konkurrenzkampf zwiſchen land
wirtſchaftlichem Kleinbetrieb und dem ausgedehnten Großgarundbeſit.
Die veraltete Bodenklaſſeneinteilung iſt nachzuprüfen und die gleiche
Bodenklaſſe gleich hoch zu beſtenern bei Klein und Großbetrieb. Die
bisherige Minderbelaſtung der landwirtſchaftlichen Graßbetriebe muß
fallen. Ein beſonders ſchroffes Beiſpiel iſt hier angeführt. Ein Groß
grundbeſitzer will mit einigen kleinen Ackerbürgern, deren Flächen
zwiſchen ſeinem e und einem ihm gehörenden Walde liegen, Land
austauſchen. Die A r ſind auch r bereit. Der hinzußer Feldmeſſer, nichts Böſes ahnend, ſchlägt den Austauſch nach
er Grundſteuer vor. Beide Parteien ſind einverſtanden, doch nun er
ibt ſich die Überraſchung, daß bei einem Austauſch nach der Grunda die Ackerbürger für einen Morgen deren vier erhalten müßten,

vpiel niedriger ſtand das Rittergut in der Grundſteuer Natürlich
ünterblieb der Tauſch Keineswegs iſt das ein vereinzelter Fall. Die
meiſten Rittergüter ſind in der Grundſteuer e niedrig veranlagt.
Da nun faſt in jeder Wirtſchaft im Laufe der Zeit Wald in Ackerland
umgewandelt iſt, Sümpfe trocken gelegt ſind und auch ſonſt eingreifendeKulturverbeſſerungen fort nie Kattfinden muß mindeſtens alle 10
bis 12 Jahre eine neue Feſtlegung der Grundſteuer n wobei
ar lagen (Bahnen, Chauſſeen, Kanäle uſw.) zu berückſichtigen

ären.
Bei der Veranlagung ſoll ferner die Quelle des Einkommens von

Einfluß ſein. Hat bisher ein Rentier oder ein Bauer ein Einkommen
von 3000 ſo zahlt jeder 60 A Einkommenſteuer Das iſt falſch.
Der Landwirt muß fleißig arbeiten, wenn er ſich dies Einkommen
ſichern will, während es dem Rentier aus Zinſen mühelos in die Taſche
Feit Daher verlangen wir, daß das arbeitende Einkommen niedriger
eſteuert wird als das Einkommen ohne Arbeit.

Auch darf es nicht mehr vorkommen, daß Großgrundbeſitzer ganz
euerfrei bleiben, während ihre Angeſtellten veranlagt werden. Das
echtsgefühl wird verletzt, wenn Rittergutsbeſitzer von 3-4000 Mor

en 6 oder 9 Einkommenſteuer zahlen, während Bauern von 120
vorgen 60 und darüber aufbringen müſſen.

Der nene Reichseinkommenſtener- Entwurf bedeutet für mithelfende
eine Härte. Unter den landwirtſchaftlichen

rbeitskräften ſpielen ſowohl ihrer Zahl wie auch ihrer ſozialen Stellung
und wirtſchaftlichen Leiſtungen wegen die mithelfenden Familien
angehörigen eine ſehr bedeutende Rolle. Die Beſtimmung, daß dem
elterlichen Einkommen auch in Einkommen der im Haushalt
lebenden Kinder gleichgültig ob ſie minder oder en ha ſind
rege iſt, an dem die Eltern keinen Nießbrauch haben, oder
as die Kinder im elterlichen Betrieb verdienen, muß in Anbetracht

der re Staffelung der Steuerſätze nach oben hin zu großen Här
ten führen. Jm Haushalt der Eltern lebende volljährige Kinder wer
den nur dann veranlagt, wenn ſie in einem dem Haus
haltungsvorſtand fremdem Betriebe Erwerb haben. Dieſe Beſtimmung
wirkt auf die gute alte, in weiteſten bäuerlichen Kreiſen herrſchende
Sitte, daß volljährige Kinder bis zur Verheiratung auf dem elter
lichen Hoſe mitarbeiten, geradezu als Strafe. Hat ein derartiger Land
wirt mit Frau und zwei kleinen Kindern 6000 Einkommen, ſo zahlt
er, de er mit Geſinde wirtſchaftet, 447 A. Steuern. Wird die
Stelle der vielleicht 5000 A koſtenden fremden Arbeitskräfte durch die
herangewachſenen Kinder eingenommen, ſo verſteuert der Bauer
11 000 A Einkommen mit 1242 d. h. auf der Mitarbeit der beiden
Kinder im Wert von 5000 ruht eine Steuerlaſt von 795 während
die Kinder, die außerhalb der väterlichen Wirtſchaft dasſelbe verdienen,
nur etwa zwei Fünftel der genannten Summe oder je 155 KSteuern
zu entrichten hätten. Die weittragenden See des in dem Ent
wurf zur Anwendung kommenden neuen Grundſagtzes, die ſich ſogar,
wenn die Bauernkinder durch eine derartige Beſteuerung zum Auf
ſuchen anderer Erwerbsgelegenheiten veranlaßt werden, bis in das
Gebiet der Bevölkerungspolitik hinüberziehen, ſind hiernach un
verkennbar e

Heutſchland.

Die Erweiterung der Krankenverſicherung.
n der letzten Sitzung des Reichsrats wurde, wie ſchon kurz

berichtet, der rer einer Verordnung über Heraufſetzung des
Grundlohnes und der Verſicherungsgrenze in der Krankenverſicherung
in der Faſſung des ſechſten Ausſchuſſes der Nationalverſammlung an

enommen. Danach wird von einer beſtimmten Obergrenze bei derFeſtſebung des Grundlohnes überhaupt abgeſehen. Sämtliche Lohn

erhöhungen ſind in Betracht zu ziehen, aß unter Umſtänden ſich
ſehr hohe Grundlöhne ergeben können. ie der Berichterſtatter her
vorhob, würde dies zu einer großen Belaſtung für die Jnduſtrie führen
und auch einen nicht unbedenklichen Anreiß zur Simulation geben
können. Jm e des Reichsrates wurden dieſe Bedenken ein
gehend erwogen, aber ſchließlich den Beſchlüſſen des Volkswirtſchafts
ausſchuſſes der Nationalverſammlung zugeſtimmt, um den Wünſchen
der Arbeiterſchaft entgegenzukommen. Ebenſo erklärte ſich der Aus

damit einverſtanden, daß (entſprechend dem Beſchluß des Aus
uſſes der Nationalverſammlung) die Verſicherungsgrenze

Arbeit adelt.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

81. Fort etzung. (Nachdruck verboten.
Er ſchrack zuſammen.
„Jch wüßte nicht, was ich zu verzeihen hätte mein gnädiges Fräu

lein“, antwortete er, widerwillig an ihrer Seite weiterreitend.
„O, das wiſſen Sie ſehr gut, Herr Baron Sie erhielten ja ſchon

geſtern eine Probe von Ellinors Formloſigkeit bei Jhrem Beſuch
in Lemkow.

Seine Stirn rötete ſich. J„Das war nichts weiter als eine Unkenntnis unſerer Verhältniſſe
Fräulein von Loſſow handelte nach den Formen, die ſie gewöhnt iſt,
aber nicht ſormlos“ verteidigle er energiſch die Abweſende.

Gitta ärgerte ſich darüber
„Es iſt ſehr anerkennenswert, Herr Baron, daß Sie Ellinors

Partei nehmen. Man muß ſie eben verbrauchen, wie ſie iſt. Sie hat
ſozuſagen keine gule Kinderſtube gehabt. Unter uns Herr Baron
Ellinors Mutter war eine ganz gewöhnliche Wäſcherin, die mein
Onkel unbegreiflicherweiſe geheiratet hat.“
Lauernd beobachtete ſie die Wirkung ihrer Worte. Aber ſein Ge
ſicht blieb unverändert. Kein Zug darin veränderte ſich.

Baron Lindeck merkte ſehr wohl, daß Gitta ihm dieſe Eröffnung
nur machte, um ihn gegen Ellinor einzunehmen. Er dachte daran
was Heribert von Loſſow ihm über Ellinors Mutter geſagt hatte und
er ſah im Geiſte das Bild dieſer Frau wieder vor ſich. Es war das
Bild einer Dame geweſen, ein feines, kluges, gütiges Geſicht viel

in Form und Ausdruck als zum Beiſpiel das von Gittas
utter.

Er war empört über Gittas Gehäſſigkeit und ex konnte nicht
anders, als für Ellinor und ihre Mutter einzutreten

„Sie ſagen mir durchaus nichts Neues, mein gnädiges FräuleinJhr Herr Großonkel hat mir die Geſchichte Jhres Hotels und ſeiner

Gattin bereits erzählt. Von ihm weiß ich, daß dieſe Dame durch
widrice Verhältniſſe zu ſchwerer Arbeit gezwungen wurde gleich
Jhrem Onkel Fritz von Loſſow. Aber trotzdem war ſie eine ſehr kluge
Und gebildete Dame und ein wertvoller Menſch. Von Jhrem Herrn
Großonkel weiß ich auch, daß Jhr Fräulein Kuſine, gleich ihremBruder, eine muſtergültige Erziehung genoſſen hat. Daß ſie unſere
oft recht engher zigen Formen nicht kennt, liegt eben daran, daß die

merikaneringen freier und ſelbſtändiger erzogen werden. Um noch
mals auf die Mutter von Fräulein Ellinor von Loſſow zu kommen
laſſen Sie ſich doch einmal ein Bild dieſer Dame zeigen, dann werden
Sie erkennen, daß der Adel der Geſinnung ihr auf das Antlitz ge
ſchrieben war.

Donnersigg den 8. April 1920

bis auf 20000 Mark erhöht wird. Es wurde nicht verkännt,
daß dies für die Arzte nicht ohne Bedenken ſei. Aber die politiſchen
Gründe überwogen. Aus politiſcher Klugheit wie der Bericht
erſtatter ſagte hat der Ausſchuß ſich mit den 20 000 einverſtanden
erklärt. Auch das Plenum des Reichsrates ſtimmte den Beſchlüſſen
des Volkswirtſchaftsausſchuſſes der Nationalverſammlung zu.

Um eine milde Gabe wird gebeten
Berlin, 6. April. (Privatmeldung.) In den Blättern der

Rechten wird jeht um milde Gaben gebeten aber nicht etwa für die
Opfer des Kappe Putſches oder für bedürftige Kinder, um ihnen einen
Sommeraufenthalt auf dem Lande zu ermöglichen. Ach nein, mit
ſolchen Kleinigkeiten gibt man ſich jetzt nicht ab, Es wird vielmehr
um milde Gaben für Herrn Helfferich gebeten. Jn ſeiner Wochen
überſicht über die innere Politik in der „Kreuz-Zeitung“ regt Graf
Weſtarp eine ſolche Sammlung an, die Herrn Helfferich die Bezahlung
der Koſtenlaſt für ſeine Verurteilung ermöglichen ſoll. Ubertroffen
wird Graf Weſtarp, der an die Verdienſte Helfferichs erinnern zu
müſſen glaubt, wobei freilich nicht Helfferichs Verdienſte um den un
eingeſchränkten U-Bootkrieg gemeint ſind, noch von der „Täglichen
Rundſchau“, die bereits die erſte Gabenliſte veröffentlicht. Mit der
fabelhaften Summe von 1 prangt in chriſtlicher Hilfsbereitſchaft
ein Paſtor darauf. Drei Mark ſuftete ein Schüler, doch finden ſich
auch edie Spender mit größeren Beträgen, ſo ein induſtrielles Werk
mit 1000 Wir werden jetzt alſo wohl häufiger auf ſolche Liſten
über milde Gaben für den armen früheren Bankdirektor ſtoßen. Das
dankbare Vaterland dem Mehrer ſeiner Kriegs
ſch u l d

Kapp als Mann der „Ordnung“.
Als ein Regiment „der Ordnung, der Freiheit und der Tat“ hat

Dr. Kapp am 18. März in ſeiner erſten Kundgebung ſeine angebliche
neue Regierung hingeſtellt. Wie dieſe Regierung der Ordnung die
Ordnung geſtört hat, iſt am 18. März im demokratiſchen Verein an
der Unter weſer vom Vorſitzenden Cordes nach der „Nordweſt
deutſchen Zeitung“, wie folgt, geſchildert worden: Die Arbeitsleiſtung
nahm erfreulich zu. An der entſcheidenden Stelle des Kohlenberg
baues hatten die Arbeiter bei 80 v. H. der Friedensernährung 96 v. H.
der Kohlenförderung erreicht. Eine achtungswerte Leiſtung. Der
Geldwert der deutſchen Mark war gerade in letzter Zeit bedeutend ge
ſtiegen. Das Vertrauen des Auslands zu uns wuchs. Jn London
e am 15. März Verhandlungen beginnen über eine Erleichterung
er Schiffsablieferung. England war ſogar bereit, Schiffe zurück

zugeben. Das alles iſt nun abgebrochen. Die Regierung Ebert
Bauer hatte im Jnnern die Beruhigung weitgehend erzielt und die
Arbeit gemehrt; das Wirtſchaftsleben begann aufzuatmen. Nach außen
begann eine Entſpannung ſich bemerkbar zu machen. Die maßloſe
und unwahre Hetze von rechts ſtörte das raſchere Fortſchreiten des
Aufſtiegs, und die Untat von Döberitz hat einen Rückſchlag gebracht,
der uns noch lange ſchmerzlich fühlbar ſein wird. Hätten die Rechts
ſtehenden mitgearbeitet, ſtatt zu kritteln, zu ſchimpfen, zu hetzen, dann
könnten wir heute weiter ſein. Die Folgen der deutſchnativnalen Ge
waltherrſchaft fallen denen zur Laſt, die ſie ausführten, ſie durch Ver
hehung vorbereiteten und ſie nicht ſofort verurteilten und kräftig ab
ſchüttelten

Reichstagswahlen am 6. Juni?
München, 7. April. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“

bringen eine Mitteilung, wonach die Reichstagswahlen am 6. Juni
ſtattfinden ſollen.

Die Unterſtützung der Bantätigkeit durch das Reich.
Jm Reichshaushalt, der für die erſten drei Monate des Jahres

1920 en iſt, ſind 200 Millionen zur Gewährung von Darlehen
bei der Schaffung neuer Wohnungen angeſetzt. Die geſetzliche Unterlage für dieſen Kredit bildet die Verordnung des Reichsrats vom
10. Jannar d. J., durch die die Aufmunterung zum Wohnungsbau nach
eigenartigen neuen Geſichtspunkten erfolgen ſollte.

Während nach einer früheren Verordnung die Zuſchüſſe zu den
Baukoſten ohne Gegenverpflichtungen der Bauunternehmer hingegeben
wurden, wird die Bewilligung des Baudarlehens jetzt
an Bedingungen geknüpft, die das finanzielle Jntereſſe der
Bauenden mit der Unterſtützung verknüpfen. Die Reichshilfe iſt mit
hin nicht mehr als verlorener Poſten zu buchen, ſondern
als ein allmählich zu tilgender Vorſchuß. Das ſoll nach einem neuer
lichen Plane des
daß die Geſamtſumme an Baukpſtenzuſchüſſen für das Jahr 1920 in
Höhe von 500 Millionen Mark durch eine Mietſteuer beſchafft
wird. Und zwar ſoll die Steuer den Gemeinden auferlegt werden
unter der Verpflichtung, aus den Steuererträgen mindeſtens 50 Mill.
Mark jährlich an das Reich zur Tilgung der Baudarlehen abzuführen,
ſo daß die geſamte Schuld in ſpäteſtens zehn Jahren getilgt ſein würde.

„Konſtitnierung“ einer „Kommuniſtiſchen Arbeiterpartei“. Wie
uns aus Berlin mitgeteilt wird, hat ſich am 4. und 5. April 1920
die Kommuniſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands konſtituiert, da die
Zentrale des Spartakusbundes durch ihr Eintreten für Parlamentaris-
mus, Gewerkſchaften und geſetzliche Betriebsräte mehr und mehr ins
reformiſtiſche Fahrwaſſer gelangt ſei. Die Kommuniſtiſche Arbeiter
partei Deutſchlands ſtellt ſich auf den Boden der Dritten Jnter
nationale.

Das Geſetz über die Unterbringung von mittelbaren Staats
beamten und Lehrperſonen iſt, wie amtlich mitgeteilt wird, am
30. März 1920 von der Landesverſammlung verabſchiedet und am
31. März 1920 mit der Veröffentlichung in der Preußiſchen Geſetz

Aufatmend hielt Heinz Lindeck inne.
„Jch habe Heribert von Loſſow verſprochen, für Fritz von Loſſow

und ſeine Familie einzutreten und das will ich jederzeit tun,“ſagte er ſich, ſeinen Sie vor ſich ſelbſt entſchuldigend.
Ex wußte, daß er jetzt ruhig über das alles ſprechen durfte

h Gitta hatte mit maßloſem Staunen und innerer Empörung zu
gehört.

„Sie ſprechen ja von Ellinors Mutter als hätten Sie ſchon ein
Bild von ihr geſehen ſagte ſie, ihren Groll kaum bezwingend.

„Das habe ich auch.“
Aber das iſt doch unmöglich entgegnete ſie faſſungslos.
„Doch nicht, mein gnädiges Fräulein Jhr Herr Großonkel hat

mir die Photographien der ganzen Familie Jhres Onkel gezeigt.“
„Aber woher hatte denn Onkel Heribert dieſe Photographien

ſchier Fritz von Loſſow ſelbſt. Er hatte ſie ihm auf ſeinen Wunſch
geſchickt.“

„Davon iſt uns nicht das geringſte bekannt!“
„Jhr Herr Großonkel wollte vielleicht nicht davon ſprechen daß

er eifrig mit ſeinen amerikaniſchen Verwandten korreſpoöndierte,
weil doch zwiſchen Jhrem Herrn Vater und Jhrem Onkel eine Span
nung beſtand. Aus dieſem Grunde wollte er damals auch nicht, daß
ich darüber ſprach, Jhr Herr Großonkel ſtand jedenfalls in einem
ſehr innigen Verhältnis zu ſeinen amerikaniſchen Verwandten. Dasgeht ja auch aus ſeinem Teſtament hervor.

s war Heinz Lindeck eine Genugtuung, Gitta dies alles ſagen
zu können.

Jhr Geſicht bekam einen unbeſchreiblich gehäſſigen Ausdruck
„O, das iſt ja ſehr intereſſant außerordentlich intereſſant!

Nun kann ich mir freilich Onkel Heriberts mehr als ſeltſames Teſta
ment erklären. Man hat ihn wahrſcheinlich durch allerlei Schmneiche
leien zu dieſer Faſſung veranlaßt,“ ſagte ſie mit zitternder Stimme.

Baron Lindeck ſah Gitta mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln in das
von Gehäſſigkeit entſtellte Geſicht

„O, Sie denken wohl da an Erbſchleicherei aus der Ferne
meinte er ironiſch.

Gitta biß ſich auf die Lippen.
Jedenfalls iſt Onkel Heribert beeinflußt worden. Nun kann ich

mir wenigſtens erklären, warum ſein Teſtament ſo günſtig für die
Amerikaner ausgefallen iſt.

„Sicher nur, weil er es ſo am richtigſten und beſten hielt. Jhr
Herr Großonkel war ein Mann von großer Gerechtigkeitsliebe.“

Gitta ſah ihn böſe an.
„Finden Sie es gerecht, daß Onkel Heribert meinen Vater voll

ſtändig umging, um ſeinen Bruder in dieſer Weiſe zu bevorzugen
„Mein gnädiges Fräulein, darüber ſteht mir kein Urteil zu. Jch

weiß nicht, was Jhren Herrn Großonkel bewogen hat, zu teſtieren,
wie er es tat. Jm ühxigen ſind wir da auf ein ſehr beikles Thema

deichsarbeits miniſteriums in der Weiſe geſchehen,

ſammlung in Kraft getreten. Das Geſetz baut die Fürſorge für die
mittelbaren Staatsbeamten, welche gemäß dem Staatsminiſterial-
eente vom 26. Juli 1919 beſtahd, weiter aus. Es verpflichtet ins
beſondere Gemeinden und Gemeindeverbände, ſowie alle ſonſtigen
Körperſchaften des öffentlichen Rechtes, ihre freien, frei werdenden oder
neu zu ſchaffenden Stellen nach Maßgabe des Geſetzes mit mittelbaren
Staatsbeamten zu beſetzen, die infolge Abtretung oder Beſehung preußiſche Landesteile ihr Amt verlieren oder es anſehen weil ihnen nach

Lage der Verhältniſſe die Fortſetzung ihrer Amtstätigkeit unter frem
der Herrſchaft nicht zugemutet werden kann. Von dem Beſetzungs
wang ausgenommen ſind die Stellen der Vorſtandsbeamten, deren
Jeſehung durch die Vertretung der Körperſchaft oder durch die Be

völkerung unmittelbar erfolgt.

Provinz und Umgegend
7. April. Die Kämpfe die ſich in der Nähe des Zoo

aäbſpielten, haben bedauerlicherwweiſe guch einige Opfer unter
den Tieren geſordert. Der große, beſonders ſtarke Biſonbulle iſt an
den Folgen einer Schußverletzung verendet, die Biſonkuh hat einen
Schuß ins linke Hinterbein bekommen und auch der junge Biſon ſcheint
verletzt zu ſein. Ein Sikahirſch, ein Pfau und ein Kronenkranich ſind
ebenfalls getötet worden. An den Folgen des ausgeſtandenen Schreckens
n an inneren Verletzungen ein n rahengſt und der indiſche Hirſch,
d Der Ausſichtstürm trägt die Spuren voner Muntjak, eingegangenvielen S aneregeſcheſen

Weißhenfels, 7. April. Einen geriebenen Gaunerſtreich
verübte vor einigen Tagen ein angeblicher Kaufmann aus Halle.
Dieſer hatte einem Gaſtwirt einen größeren Poſten Zigarren verkauft
und dafür 4000 Anzahlung erhalten. Dem Gaſtwirt händigte er
einen Hinterlegungsſchein aus zum Empfang der auf Bahnhof Leißling
lagernden Zigarren. Bei Abgabe des Hinterlegungsſcheines bemerkte
er, daß es ein vollſtändig wertloſes Paket ohne Zigarren war. Jn
ſeiner Not wandte er ſich telephoniſch an den Kaufmann Carl Holl-
ſtein hier, der ſich den Gauner genauer beſchreiben ließ und die Polizei
verſtändigte. Jn kurzer Zeit konnte der Gauner mit den noch in
e Beſitz befindlichen 4000 A hinter Schloß und Riegel geſetzt
werden.

h. Teuchern, 7. April. Diebe haben faſt ſämtliche Kleidungsſtücke
der Familie Merkel, einen größeren Poſten Wäſche aller Art,
Fleiſch und Wurſt und verſchiedene andere Sachen im Werte von
20—25 000 A entwendet.

F Hohenmölſen, 7. April. Bei den Unruhen in voriger Woche in
Weißenfels büßten auch fünf Arbeiter unſerer kleinen Stadt
ihr Leben ein. Sie wurden am Freitag unter gewaltiger Be
teiligung der Bergarbeiter unſeres Bezirkes beerdigt.

Enlau, 7. April. über die Kämpfe in und bei Eulau wird
geſchrieben Am Montag den 22. März früh rückten 17 Mann der
Reichswehr unter Führung zweier Offiziere von Naumburg nach dem
benachbarten Eulau, um Waffen und Munition der Einwohnerwehr
des Dorfes wieder abzunehmen. Während die Schutztruppen die Be
ſtände wieder auf die Wagen luden, ritt eine Patrouille nach Goſeck
hin, wurde aber in der Nähe des Silbergrundes von Angehörigen
der „Roten Armee“ mit einem Hagel von Geſchoſſen überſchüttet. Nach
dem die drei Reiter in ſchnellem Galopp zurückgekehrt waren, erſchienen
400 bis 500 gut ausgerüſtete Arbeiter, beſetzten die Saale bei Eulau
und die Höhen und ein regelrechtes Gefecht entſpann ſich. Eulau wurde
mit einem Kugelregen überſchüttet. Die 17 Mann hielten ſtand und die
gus Naumburg zur Hilfe herbeigeeilten Jäger zu Rade und eine
Batterie Arlillerie griffen in den Kampf ein, ſtürmten vor und ſchlugen
die Aufrührer zurück, verfolgten dieſe bis Markröhlitz und darüber
hinaus. Nach drei Stunden kehrten ſie nach Naumburg zurück. Zwei
Goſecker, die gefangen wurden, und eine Anzahl Gewehre waren die
Beute des Gefechtes. Am Dienstag rückte dieſelbe en und Ord-
nungstruppe bis nach Markröhlitz vor, wo in der vorhergehenden Nacht
geraubt und geplündert worden war. Jn der Nähe des Luftſchiffes kam
es wiederum zum Kampfe. Vier Tote und vier Gefangene waren für
die Kommuniſten die Folge des Kampfes. Die Reichswehr verfolgte
ſie bis nach Roßbach und darüber hinaus und zerſtreute ſie.

F Bad Sulza, 7. April. Die an dieſer Stelle gebrachte Notiz betr.
ver des Kurbades und des Kurhauſes bezieht ſich auf Bad

er ka,Magdeburg, 7. April. Stadtrat Dr. Mueller, der ſich
bereits Ende vorigen Jahres um den Poſten des 1. Beigeordneten
(Bürgermeiſters) in Eſſen beworben hatte, iſt jetzt auf Gründ einer
anderen Bewerbung als Kandidat der vereinigten bürgerlichen Parteien
nach mehrfachen Wahlgängen zum Oberbürgermeiſter von Weimar ge
wählt worden. Die Wahl iſt dort eine allgemeine und direkte Von
insgeſammt 8821 abgegebenen Stimmen erhielt Dr. M. 5211 jegen 3289
und 371, die auf ſeine Mitbewerber, den Mehrheitsſozialiſten Dr. Grün
ſpan Danzig und den Ungabhängigen Dr. Görlitz-Altona fielen. Die
letztgenannte Partei hat alſo ſehr ſchlecht abgeſchnitten.

Erfurt. 7. April. Zehn Minuten vom Rittergut Schaderode hat
der Beſitzer eine koſtſpielige Waſſerpumpſtation mit einem 42 Zentner
ſchweren, 19 pferdekräftigen Motor anlegen laſſen. Als dieſer Mitt
woch früh in Tätigkeit geſetzt werden ſollke, war er verſchwunden.
Von den Dieben hat man keine Spur. Der Wert des Motors beziffert
ſich auf etwa 60 000

F Oſterwieck, 7. April. Bei der Verpachtung des Wagnerſchen
Ackers, auf den etwa 100 Pächter reflektierten, wurde die ſtattliche
Summe von 6 70 für den Morgen als Höchſtgebot abgegeben.

Auma, 7. April. Jm Lokalblakt findet ſich eſee Anzeige:
„Unterzeichnete erklären hiermit, daß ſie die Einwohnerſchaft Aumas

n

geraten, über das wir lieber nicht mehr ſprechen. Wir wollen von
etwas anderem reden. Jſt Jhr Herr Bruder ſchon angekommen
Jch hörte geſtern, er wolle auf längere Zeit nach Hauſe kommen.

Gitta zwang ſich zur Ruhe. Jetzt blitzte es in ihren Gedanken
auf es war ihr lieb, daß Lindeck auf ihren Bruder zu ſprechen kam.

„Botho kommt morgen. Wie wäre es, Herr Baron, wenn wir
bei dem ſchönen Wetter fleißig Tennis ſpielten? Wenn Ellinor noch
dazu kommt, ſind wir zu Vieren. Jch habe mit meiner Kuſine ſchon
verabredet, daß wir täglich ſpielen wollen. Sie will ſpäter in Lemkow
auch einen Tennisplatz anlegen laſſen. Dürfen wir auf Jhre Be
teiligung rechnen

Der Baron hörte aus dieſen Worten nur, daß Ellinor dann in
Loſſow ſein, daß er ihr dort begegnen würde.

„Gewiß mein gnädiges Fräulein, mit Vergnügen bin ich dabei!“
Er denkt natürlich ſich dabei der reichen Erbin nähern zu können.

Da inuß ich beigeſten vorbeugen“, dachte Gitta. Und in einen leichten
Plauderton verfallend, ſagte ſi mit ſchelmiſchem Ausdruck, der ihr
allerdings ſchlecht gelingen wollte:

„Unter uns, Herr Baron, es hat eine beſondere Bewandtnis
daß mein Bruder jeßt auf Urkaub kommt. Mein Vater und Ellinors
Vater haben beſchloſſen, daß aus Botho und Ellinor ein Paar werden
ſoll. Die Beiden ſollen ſich zuſammenſinden; wahrſcheinlich findet
die offigielle Verlobung ſtatt, ſobald mein Onkel aus Amerika kommt.

Lindeck vreßte die Lipben feſt zuſammen, als fürchte er, ſich
verraten Wie ein Stich war es ihm durchs Herz gegangen. Votho
Loſſow dieſer fade, oberflächliche, unbegabte Menſch der ein mehr
als lockeres Lben führte und Ellinor Loſſow? Nein, das ſtimmte
nicht zuſammen! Dieſe Ellinor war ein wertvolles Ausnahmegeſchöpf

klug, ehrlich zielbewußt dabei voll Anmut und Reinheit. Das
ſtand plöhlich ganz klar vor ihm. Er geſtand ſich, daß er ſie hochhielt
über alle Frauen trotzdem ſie anders war, als er ſein Jdeal ſich

gera M veob e SBitta beobachtete ihn ſcharf.
Nun Herr Baron Sie ſind ja ſo ſchweigſam geworden ſagte
ſie ſcheinbar harmlos

Er riß ſich zuſammen. rIch dachte über das nach, was Sie mir ſoeben mitteilten. Alſo
Jhr Herr Bruder und Jhr Fräulein Kuſine werden ſich demnächſt
verloben 2“Gitta begwang ihre Verlegenheit. Sie machte ſich durchaus kein
Gewiſſen über ihre Lüge. Das war einfach Notwehr Selbſthilfe.
Aber ſeine direkte Frage e doch.

Sie legte die Hand auf den Mundecht en nt, Herr Baron Das iſt ja noch tiefſtes Geheimnis.
Nur Jhnen, dem langfährigen nie et t teile ich das
unter dem Siegel ſtrengſter Verſchwiegenheit mitn e (Fortſetzung folat.)



m gemeiner Weiſe geſchädigt haben, indem ſie die Milch mit Wa a
Zer ſetzten Jch, Lina Triller, habe Waſſer zugeſetzt. Jch, Otto
Förſter, habe Waſſer zugeſett. Ich, Jakob Schwarz, e es amtollſten getrieben, habe Waſſer zugeſetzt. Wir erklären iermit, daß

dieſes nie wieder geſchehen ſoll Triller, Förſter, Schwarz.
F Koburg, 7. April. Die Bahn Koburg Roſſach wird um Kilo

meter verlängert und an die Lokalbahn Breitengüßbach Dietersdorf
angeſchloſſen. Die Bahn Koburg Roſſach wird über Hauſen nach
Kaltebrunn führenGotha, 7. April. Wie die Brigade Rumſchöttel mitteilt ſind
die 15 Bewvhner von Bad That deshalb von den Sol
daten erſchoſſen worden, weil ſie ſich bei Mechterſtädt durch die
Flucht befreien wollten Es iſt weder ein Standgerichteingeſetzt
Koch ein Todesurteil gefällt worden.

Skonvomierat WeſcheRaunitz Präſident der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen

Halle, 7. April In der 25 ordentlichen Vollverſammlung deranſhlſcheſtekomſter t an Stelle des Grafen von der Scene
Vitzenburg, der eine Wiederwahl als Mitglied in ſeinem Kreiſe ab
gelehnt hatte, ſein Stellvertreter, Donomierat Guſtav Weſche, Gutseher in Rauniß, einſtimmig gewählt worden. Dem ſcheidenden Prä
ſidenten wurde der wärmſte Dank und Anerkennung für die neunjährige
erfolgreiche Führung der Landwirtſchaftskammer ausgeſprochen Grafvon Je Schulenburg wurde hierauf einſtimmig zum Mitglied der Land

wirtſchaftskammer mit beratender Stimme gewählt. Der neugewählte
Präſident ein alter erprobter Führer der Landwirtſchaft, wird in der
ganzen Provinz als eine achtbare Perſönlichkeit hochgeſ ätzt. ZumJ. Vigepräſidenten wurde Rittergutsbeſitzer Dippe-Plotha und zum

en ten Landrat a. D. v. Bismarck Wulfingerode ge
wal

v

Der 6chrecken des Vogtlandes

Plauen finanziert die Hölzſche Garde.
Plauen, 7. April. Die von dem Kommuniſtenhäuptling Hölz

für Dienstagnachmittag im Praterſaale anberaumte Verſammlung
war ſtark beſucht. Sie verlief vollkommen ruhig. Zugegen waren die
Fobrikanten und die kaufmänniſchen Kreiſe, ferner Vertreter derSadt, u. a. der Oberbürgermeiſter. Hölz erklärte, daß er ſolange für

Ruhe und Ordnung ſorgen könne, als er ſeine Rote Garde hinter ſich
habe. Jm übrigen möge man nicht glauben daß er nur d paar
Mann auf ſeiner Seite habe. Der weitaus größte Teil der Bevölke
rung, auch die „Stehkragenproletarier“, ſtänden hinter ihm. Hätte er,
ſo fuhr Hölsz fort, nicht die Maſſen hinter ſich, würde er es nicht ge
wagt haben, mit 50 Mann Plauen zu überrumpeln.

Zu der Finanzierung der Roten Garde brauche er
wöchentlich 100 000 K und es wäre ſelbſtverſtändlich, daß er dieſes
Geld zu bekommen hätte. Sache der Jnduſtriellen und der Kaufmann
ſchaft wäre es, das Geld aufzubringen. Er halte es für zwecklos, aus
dieſem Grunde jede Woche von Falkenſtein nach Plauen zu kommen,
und er gebe gern der Anregung der Kaufmannſchaft nach, einen Aus
ſchuß zu wählen, der ſtändig mit ihm zu verhandeln habe. Jn der
weiteren Verhandlung erklärte er 9 wieder als „Schützer der
Bedrängten“. Daß Thevrie und Praxis bei ihm auf einem ganz
anderen Brett ſtehen, ergibt ſich aus einer Mitteilung der un
abhängigen Preſſe, wonach er im Laufe der Oſtertage neuerdings bei
einem Rittergutsbeſitzer in Weiſchliß 25 000 Mark beſchlag-
nahmt“ hat. Jn Plauen wird alſo der genannte Ausſchuß gebildet,
an deſſen Spitze der Oberbürgermeiſter treten wird. Hölz ſchloß mit
den Worten, daß er beſtimmt erwarte, am nächſten Montag vder Diens
tag im Beſitz der dritten 100 000 A zu ſein.

Jn Erwartung der kommenden Ereigniſſe.
Plauen, 7. April. Die Lage iſt noch unverändert. Die Stim

mung hat ſich gegenüber den Vortagen etwas beruhigt, doch iſt die
Einwohnerſchaft völlig von dem Gedanken beherrſcht, wie ſich die
fächſiſche Regierung die Weitere Entwicklung der Dinge im
Vogtland überhaupt denkt. 5lanen, 7. April. Die Zahl der Anhänger des Hölz beſteht

aus etwa 500 Bewaffneten, die in kleineren und größerenTrupps arbeiten. Die nötigen Ab wehrmaßnahmen ſind im Gange.
Entſcheidende Beſchlüſſe ſind für Dienstag nachmittag von Dresden
aus zu erwarten.

resden, 7. April. Nach Erklärungen der ſächſiſchen Regie
rung iſt die in dem Chemnitzer Aufruf verbreitete Anſicht, daß die
Belohnung von 30000 auf die Ergreifung von Höl z zurück

Wer en worden ſei, falſch. Jn Dresden denkt man gar nicht an
zerhandlungen mit Hölz, ſondern „ſucht“ ein Mittel, ihn auf alle

Fälle in die Gewalt der Regierung zu bekommen.

Merſeburg und Umgegend.
7. April

Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hanptblatt.)
Die vierte Eiſenbahnklaſſe bleibt. Jn weiten Kreiſen beſteht

die Anſicht, daß mit der Ubernahme der Eiſenbahnen durch das Reich
am 1. April das Vierklaſſenſyſtem beſeitigt und das Zweiklaſſenſyſtem
eingeführt wird. Dieſe Annahme iſt falſch. Zunächſt bleibt das bis
herige Syſtem, da vor allem in Norddeutſchland die Wagen vierter
Klaſſe ſehr primitiv ſind und erſt entſprechend umgebaut werden müſſen,
um ſpäter in einer höheren Klaſſe Verwendung zu finden. Daß nach
dem er e e hingearbeitet wird, iſt richtig, aber bis zur
Einführung hat es noch gute Wege

Freigabe von Obſtwein. Von der in Liquidation befindlichen
Geſchäftsabteilung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt iſt der Abſatz
von Obſtweinen aller Arten ohne Feſtſetzung von Höchſtpreiſen frei
gegeben worden. Nur der Verkehr mit Heidelbeerwein unterliegt noch
gewiſſen Beſchränkungen.

Anflöſung der RiemenFreigabeſtelle. Die RiemenFreigabe
ſtelle zu Berlin wird n einer Bekanntmachung des Reichswirt
ſchaftsminiſters mit Ablauf des 29. Februar 1920 aufgehoben. Die
Abwicklung etwa noch ſchwebender Angelegenheiten erledigt von dieſem
Tage an die Reichslederſtelle.

Weiterbewirtſchaftung der Olfrüchte. Jn der letzten Zeit iſt
ſtets nur von einer Fortſetzung der öffentlichen Bewirtſchaftung des
Getreides und der Kartoffeln die Rede geweſen. Hierdurch wurde
mancherorts der irrige Eindruck erweckt, als wären andere landwirt
ſchaftliche Produkte, namentlich die er einer Bewirtſchaftung
nicht mehr unterworfen. Dieſe Annahme trifft nicht zu; vielmehr
werden die Olfrüchte auch weiterhin von dem Reichsausſchuß für
Ole und Fette bewirtſchaftet werden. Mit einer i Erhöhung
der bisher für die Ernte 1920 feſtgeſetzten Preiſe iſt mit Beſtimmtheit
e dere Die genauen Zahlen werden ſobald wie möglich veröffent
icht werden.
S Noch keine Wiederaufnahme des Brieftelegrammverkehrs. Auf

eine Anfrage iſt dem Handelsvertragsverein vom Reichspoſtminiſterinm
am 2. Februar folgender Beſcheid zugegangen „Der Brieftelegramm-
verkehr iſt ſeinerzeit unter der Vorausſetzung eingerichtet worden,
daß er in den perkehrsſchwachen Stunden mit den ohnehin im Dienſte
befindlichen Arbeitskräften und mit den vorhandenen Betriebsmitteln
abgewickelt werden kann. Dieſe unerläßlichen Bedingungen ſind jetzt
nicht gegeben und kehren vorausſichtlich auch nicht ſo bald wieder. Die
Telegraphenleitungen und die Arbeitskräfte ſind gegenwärtig ununter
brochen ſo ſtark in Anſpruch genommen, daß der gewöhnliche Verkehr
nur unter-den größten Schwierigkeiten und mit häufigen Verzögerungen
bewältigt werden kann. Bei außergewöhnlichem e
müſſen Telegramme leider öfters ſtreckenweiſe mit der Poſt befördert
werden, wenn Stauungen von längerer Dauer vermieden werden
r Unter dieſen Umſtänden bin ich zu meinem Bedauern nicht in
er Lage, die baldige Wiederaufnahme des Brieftelegrammverkehrs in

Ausſicht zu ſtellen.
Eine bedeutende Erhöhung der Fernſprechgebühren ſteht be

kanntlich in Ausſicht. Die Frage ob wegen dieſer Erhöhung viele
Kündigungen von Fernſprechanſchlüſſen zu erwarten ſind, läßt
wohl allgemein dahin beantworten, daß man den Fernſprecher einfach
nicht entbehren kann. So hat denn auch bisher in Berlin die drohende
Verteuerung zu keiner erheblichen Aufkündigung der Anſchlüſſe ſeitens
der e es teilnehmer geführt. Das gleiche iſt, wie wir hören, auch
in Merſeburg der Fall. übrigens iſt die Erhöhung noch von denWerner der Nationalperſammlüng Wrra die ſg noch mit der
Vorlage zu beſchäftigen haben wird. Das Geſeß dürfte kaum vor
dem 1. Mai in Kraft treten. Bis dahin wird es ſich auch entſcheiden,
ob die von der Verwaltung geforderte, mit Recht vielfach bekämpfte
verzinsliche Hinterlegung von 1000 durch die Fernſprechteilnehmer
bei einer angeblichen Verzinſung s 6 Prozent erfolgen muß oder nicht.

Der Tabakſtener-Jammer.
Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß in den Kreiſen der

Tabakhändler ſowie des tabakkaufenden Publikums die Tatſache eine
lebhafte Beunruhigung hervorgerufen hat, daß nach der Angabe des
e e e das neue Tabakſtenergeſetz zwaram I. April in Kraft getreten iſt, die Zollämter zum Teil aber bis

jetzt noch nicht mit den notwendigen Banderolen ehen wordenſind. Auch die Benachrichtigung der erkenererte en der
amtlichen Stellen iſt eine recht mangelhafte geweſen, ſo daß allenthalben die größte Unklarhbeit über die Reuerbunng der Dinge
im Tabakhandel veſteht. Einige Aufklärung bringt reichlich ſpät ein
der „Tobakwirtſch. Rundſchau in Dresden zugegangenes Schreibender Rachrichtenſtelle des Reichsfinanzminiſteriums, das lautet:

Laut Bekanntmachung vom 6. März 1920 (R. G. Bl. S. 807)
tritt das Tabakſtenergeſeß vom 12 September 1919 am

April 1930 in Kraft. Infolge von Verkehrsſchwierigkeiten und
Arbeitseinſtellungen in letzter Zeit haben die Tabakſteuer- Aus
führungsbeſtunmüngen, die NachſteuerOrdnung, die Verordnunüber weitere Ermäßigungen der Tabakſtener vom 10. März 1920 un
die Bekanntmachungen dazu nicht an dem urſprünglich hierfür in
Ausſicht genommenen Zeitpunkt bekanntgegeben und die Steuerſtellen
rechtzeitig mit Vordrucken und Steuerzeichen aller Art in vollem
Umfange verſehen werden können. Den hieraus ntſtehenden
Schwierigkeiten wird in wertgehendem Maße von den
Amtsſtellen Rechnung getragen werden. Sie ſind vom Reichsfinang
miniſterium in dieſen Sinne angewieſen worden. Jnsbeſondere
ſollen für die erſte Zeit nach dem April 1920 etwaige unver-
ſchüldete Verſtöße milde beurteilt werden Es ſollvermieden werden, daß infolge der erwähnten Umſtände Betriebe

ſtillgelegt werden. Die e ein Anſchreibungen der ver
arbeiteten Rohſtoffe und der hergeſtellten Erzeugniſſe ſollen vorläufig
auch in einfacher Form geführt werden können, nachdem die Be
ſtände am 1. April 1920 feſtgeſtellt worden ſind
Mit Recht ſtellt das genannte Fachblatt feſt, daß durch dieſe Mit

teilung, wenn ſie einige Tage früher der Po Preſſe mitgeteiwäre, viel Aufregung vermieden worden wäre. geteilt warden

Reichstreuhandgeſellſchaft an Stelle Reichsverwertungsamt.
Mit dem 1. April 1920 übernahm die ReichstreuhandgeſellAktiengeſellſchaft, Berlin, an Stelle des See e e

Treuhänderin die Verwaltung und Verwertung aller infolge der Demobilmachung freigewordenen und noch freiwerdenden Le lichen
Militär Marxine- und ſonſtigen reichseigenen Güter innerhalb der
Grenzen des Deutſchen Reiches ebenſo wie die Ermittelung und Feſtſtellung ſolcher Güter im Auslande. Die Verwertung durg di Reichs

n el erfolgt nach den vom Reichsſchatzminiſterium ver
traglich feſtgelegten Grundſätzen und Richtlinien. Dem Reichsſchag
miniſterium ſteht in weiteſten Umfange das Recht der Kontrolle der
Geſchäftsführung der Geſellſchaft zu. Die ans der Verwertung er
zielten Nettoerlöſe werden laufend an das Reich abgeführt,

Die Reichstrenhandgeſellſchaft tritt an Stelle des Reichs
wertungsamtes in ſämtliche von dieſem in Ausübung ſeiner Ver
wertungsbefugniſſe abgeſchloſſenen Verträge ein mit dem Recht und der
Verxpflichtung, ſie im Intereſſe des Reichs abzuwickeln und gegebenen
falls in eigenem Namen den Umſtänden entſprechend abzuändern

Alle vom Reichsverwertungsamt erteilten Vollmachten und Unter
ſchriftsberechtigungen erlöſchen mit Ablauf des 31. Marg 1920. Die
Reichstreuhandgeſelſchaft erteilt neue Vollmachten

ich Nu r en i Ter n n hennicht auf die Geſellſchaft über, ſondern en ſelbſtändige Dienſtſtellendes Reichsſchatzminiſteriums. t
Vrieſkaſten der 6chriftleitung.

O. BV., M. Die Aufnahme Jhres Eingeſandts, obwohl an ſich be
rechtigt, iſt vollkommen überholt. Se auch der von ihnen r
Umſtand der alten Lichtanlage und alten Zähler wie auch die plöß
liche erſchreckende Steigerung der Zählermieten ſind in der Stadiver
ordnetenverſammlung nach allen Seiten ausführlich beſprochen worden
Die Gasmeſſer müſſen nach und nach alle durch neue erſetzt werden
Die Stadtverordnetenverſammlung ſelbſt konnte ſich nicht für eine Be
vorzugung der alten Zähler W entſchließen, da ihr materieller Wert
dem der neuen Zähler uſw. gleichſteht.

E. B. 200. Es gibt eine ganze Menge mehr oder weniger geeigneter n doch können im Briefkaften grundſahlih keine
peziellen Firmenempfehlungen geſchehen. Wir nennen Jhnen Frank
rter LebensverſicherungsA.«G., Stuttgarter Lebensverſicherungs-Geſ.

rer Wilhelm Preuß Lebensverſicherungs-Geſ., Alte Magdeburger
ebensverſicherungsGeſ., Magdeburger Wilhelma Volks und Lebens

verſicherungs-Geſ., Karlsruher Lebensverſicherungs-Geſ. Gothaer re
bensverſicherung uſw. Laſſen Sie ſich Proſpekte von Agenturen hier
rer aber genau leſen, ehe unterſchreiben Die Agenturen ſind im
Adreßbuch für Merſeburg 1920 unter Abſchnitt IV. Nachweis der Ge
ſchäfte, vollſtändig aufgeführt, event. bei uns einzuſehen e
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